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. Der heutige Feſttag. 


Im fernen Weſten, am deutſchen Rheinſtrom, wird heute 
glänzendes Feſt begangen. Es iſt ein Nationalfeſt, 
Jö darum feiern wir an der Oſtgrenze des Reiches den Tag 
I in Gedanken verſetzen auch wir uns unter die Tauſende, 
| he um den vollendeten Kölner Dom ſich drängen, welche 
Bien ehrwürdigen Kaiſer im Kreiſe ſeiner Familie, umgeben 
Inn den verbündeten deutſchen Fürſten ſehen und begrüßen, den 
ung des Freudenfeſtes mit leiblichen Augen genießen dürfen. 
ir hören die brauſenden Jubelrufe, wir ſehen im Geiſte den 
hen Feſtzug durch die Straßen des alten Köln wallen, und 
e die Gelübde für Kaiſer und Reich, welche dort gethan wer⸗ 
n, fie finden hier im deutſchen Oſten ein getreues Echo. 

Es iſt heute ein Tag voll ernſter Gedanken und Beziehun⸗ 
in, zugleich aber auch ein Tag hoher Erfüllungsfreude. Als 
enen uns jo fern gerückten Zeiten der Romantik der Gedanke 
ir Herſtellung des Kölner Domes zuerſt auftauchte, da drückte 
hin dem Feuereifer, in der Begeiſterung, mit welcher Tau⸗ 
de und Abertauſende dem großen Werke zujauchzten, 
Sehnſucht nach der Erfüllung deſſen aus, weſſen die 
ſuſt des deutſchen Volkes übervoll war: Das Sehnen 
ih Einheit, der innige Wunſch, das in den Staub ge⸗ 
hate Haupt Germania's wieder ſtolz erhoben zu ſehen, 
s Verlangen nach den in ſchwerer Zeit für heroiſche 
fer verheißenen Freiheiten. Und heute, da wir die 
ſollendung dieſes Werkes feſtlich begehen, iſt auch 
h Einheitswerk vollendet, und unſere Inſtitutionen find 
hart, daß, wenn auf Grund derſelben das geſammte Volk mit 
innlihem Ernſte für die Freiheit in den Schranken verharrt, auch 
ſſe ſchöne Frucht nicht verloren gehen oder vorenthalten bleiben 
un. Noch mehr: Weit herab vom Oberrhein grüßt ein anderes 
iges Münſter, der ſtraßburger Dom, aber nicht mehr iſt er ein 
Ynkmal deutſcher Erniedrigung und Schmach, ſondern ein Mo⸗ 
ment von der Wiedererhebung Germania's auf den Platz, der 


deut 


Wohl zürnt eine verbiſſene Schaar entdeutſchter Römlinge 
A Seite, wohl haben viele ihrer Führer eben jetzt in Breslau 
ih gehalten und in Reden und Symbolen den römiſchen Biſchof 
und neben den Kaiſer geſetzt, aber mögen ſie für's Erſte 
im Schmollwinkel bleiben! Der vollendete kölner 
im blickt auf eine andere Zeit und ein anderes Volk hernieder 
der begonnene und wieder in Angriff genommene; 
ihr finden ultramontane Prätentionen keine Empfänglichkeit, 
Verſtändniß mehr. Mag dieſe Behauptung auch im Hin⸗ 
auf augenblickliche Verhältniſſe kühn erſcheinen, in der That 
doch richtig. Die Ultramontanen könnten nur vorüber⸗ 
nd wieder in den Vordergrund treten. Die Führer allerdings 
nan verloren geben, die Verführten werden von ihren Irr⸗ 
zurückkommen. Wie das heutige Feſt über die Anfeindungen 
tömiſcher Seite zur Tagesordnung übergeht, alſo wird es 
05 Nation mit dem ultramontanen Unfug überhaupt 
ben, 

Ans Allen aber, deren Herz im Vaterlande wurzelt, werden 
loch ragenden Thürme des Kölner Domes ein die Geſchlech⸗ 
u überdauerndes Symbol deutſcher Kraft und Einigkeit fein 
i bleiben. Mögen fie auf Grund der heutigen Feier als 
che Symbol auch vom Auslande begriffen werden. 


7 


& Vorſchulen oder Elemeutarſchulen. 


# Die Frage „Vorſchulen oder Elementarſchulen“ iſt eine ge⸗ 
Aiwärtig in Fachkreiſen viel erörterte, ſie iſt jedoch eine ſolche, 
wache ihrer ganzen Bedeutung nach nicht blos dieſe, ſondern 
f mehr noch die Eltern, die Familie intereſſiren ſollte. Es 
Melt ſich nämlich um die Entſcheidung, ob die Vorbil⸗ 
ung der Kinder, welche ſpäter ein Gymnaſium oder eine 
galſchule beſuchen ſollen, beſſer in den allgemeinen Elemen⸗ 
urſchulen oder in beſonderen Vorſchulen, d. h. in 
er Reihe von Klaſſen, welche mit den bezeichneten Anſtalten 
N in organische Verbindung gebracht wären, ſtattzufinden habe. 
Ah Die Frage ſteht auch in Poſen ſchon geraume Zeit zur Dis⸗ 
lion, ohne daß jedoch bis jetzt ein Reſultat erzielt worden 
Freilich haben, was hier gleich einzufügen iſt, die Dinge 
hosen eine ganz eigenartige Geſtaltung. Poſen beſitzt näm⸗ 
0 das Institut der Vorſchulen, ſowohl für die Realſchule wie 
* die beiden Gymnaſien. Was aber die letzteren anbetrifft, ſo 
ſeolgende Sonderbarkeit zu verzeichnen: Die beiden Vor⸗ 
alen find ſtreng geſondert, jo ſtreng, daß ein Kind, welches die 
öl zum Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium beſucht hat, nicht 


[ ohne beſondere Erlaubniß in's Marien⸗Gymnaſium übertreten 


Duisb 
Na 


ihm ausgeſprochene 
Punkte und dem 


tober 1873 einberufenen Konferenz behandeln ließ, befand ſich ebenfalls 


weiterer Ausbildung auf der höheren Schule für fähig hielten. ; 

„ Mit Recht mußte hiergegen reagirt werden; die beſte Reaktion 
bildete eine empfindliche Erhöhung des Schulgeldes für die Vorſchule. 
An den königl. Anſtalten muß für die Vorſchulen jetzt überall daſſelbe 
Schulgeld gezahlt werden, wie für die Sexta der höheren Schule. 

Wir wünſchten, daß zur richtigen Erreichung ihres Zieles und zur 
Erhaltung der eigenthümlichen Vorzüge der Vorſchulen ihre Frequenz 
durchſchnittlich 30 pro Klaſſe nicht überſteigen dürfte. Würden in 
dieſem Sinne Verfügungen erlaſſen, fo würden ſolche Verwaltungen, 
welche die Vorſchule gern als melkende Kuh für die eigentliche höhere 
Anſtalt benutzen möchten, ihren Zweck nur in ganz geringem Maße er⸗ 
reichen, denn bei der dann nothwendigen häufigen Theilung in Pa⸗ 
reg ein würden die Ueberſchüſſe der Vorſchule nicht gerade 

ein. 

Bei der Diskuſſion der Nothwendigkeit der Vorſchulen, in die wir 
nunmehr eintreten, werden wir folgende Fragen nacheinander zu be⸗ 


antworten fuchen. 
fern iſt die Vorſchule für die höhere Schule 


darf, und umgekehrt. Trotzdem ſtehen thatſächlich beide Vor⸗ 
ſchulen ausſchließlich unter dem Direktor des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums, eine Einrichtung, welche kaum verſtändlich iſt. Mit 
der Rückſicht auf die Germaniſirung der Jugend kann ſie nicht 
zuſammenhängen, denn der Direktor des Marien⸗Gymnaſiums iſt 
ebenfalls ein Deutſcher, und man brauchte ja nur in der be⸗ 
treffenden Vorſchule, wenn ſie ſeiner ausſchließlichen Leitung an⸗ 
vertraut würde, deutſche Lehrer anzuſtellen, reſp. zu belaſſen, um 
ſo gut wie jetzt zu verhüten, daß dieſelbe ein Herd polniſcher 
Propaganda werde. Dagegen wäre es gewiß von Werth, wenn 
der Unterricht der für den ſpäteren Beſuch des Marien⸗Gymna⸗ 
ſiums beſtimmten Kinder ſchon in der Vorſchule den Intentionen 
des betreffenden Direktors entſprechend ſtattfinden würde. Dies 
könnte nur durch einen völligen Anſchluß der betreffenden Schule 
an das Marien Gymnaſium und durch Wiedertrennung derſelben 
von der Kompetenz der Direktion des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gym⸗ 
naſiums erreicht werden. Es iſt ja ohnehin ein abnormer Zu⸗ 
ſtand, daß der Direktor des ſonſt völlig koordinirten Marien⸗ 
Gymnaſiums durch die jetzt thatſächlich beſtehende Einrichtung 
dem des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums gewiſſermaßen unter⸗ 
geordnet erſcheint; denn der letztere allein trifft die Anordnungen 
in Betreff der Verſetzung der Schüler und auch die Frage, in 
welche der beiden Vorſchulen ein Schüler aufgenommen wer⸗ 
den ſoll, iſt, wenn ſchon die Wünſche der Eltern berückſichtigt 
werden, ausſchließlich ſeiner Entſcheidung überlaſſen. 

Dieſes Verhältniß führt zu manchen Unzuträglichkeiten, und 
es wird daher hier in Poſen die Frage ventilirt, ob es nicht 
beſſer wäre, das Inſtitut der Vorſchulen aufzuheben und an 
deren Stelle die verhandenen allgemeinen Elementarſchulen, die 
eventuell zu ergänzen wären, treten zu laſſen. 

Wir glauben dies verneinen zu müſſen und ſprechen uns 
vielmehr dafür aus, daß die beiden Gymnaſial⸗Vorſchulen voll⸗ 
ſtändig getrennt werden und die des Marien⸗Gymnaſiums ganz 
unter die Leitung des dortigen Direktors falle. 

Hierfür wie für das Inſtitut der Vorſchulen überhaupt 
ſtützen wir uns auf eine anerkannte Autorität, Herrn Dr. 
Quintin Steinbart, Direktor der Reaſchule I. O. in 

isburg. Er äußert ſich zwar nur über die chtung der ſch 


In wie 
nothwendig? 
2. In wie fern iſt fie für die Elte n, reſp. Kinder der 
ebildeten Kreiſe nothwendig? ; 

3. In wie weit berührt das Beſtehen der Vorſchule die Ele⸗ 
mentarſchule? 

Hieran werden wir noch einige Bemerkungen für die Verwal⸗ 

tun 83 behörden, namentlich betreffend den Koſtenpunkt, knüpfen. 

Daß faſt alle Direktoren höherer Schulen die Vorſchulen für noth⸗ 

wendig halten und ſolche, wo ſie nicht vorhanden find, einzuführen 

Tee nicht beſtritten werden. Leicht ſind die Gründe hierfür 

nzugeben. 

„Zunächſt werden die Schüler ihnen durch die Vorſchulen gleich⸗ 
mäßig vorbereitet in die Sexpta geliefert. Es iſt eine ebenſo 
bekannte, wie intereſſante Erſcheinung, daß ſelbſt die Schulen derſelben 
Schulinſpektion mit gleicher Klaſſenzahl und gleichen Zielen recht ver⸗ 
ſchieden vorgebildete Schüler uns liefern. Die einen ſind den anderen 
beiſpielsweiſe mitunter um Jahr im Rechnen voraus; die einen 
schreiben nicht blos richtig, ſondern ſchön und fließend die lateiniſche 
Schrift, die anderen haben es eben erſt zum Nachmalen der lateiniſchen 
Buchſtaben gebracht, und wie weichen die Buchſtaben von einander ab! 
Alle dieſe Schüler aber ſind von derſelben Klaſſenſtufe, nur von ver⸗ 
ſchiedenen Schulen abgegangen. 5 5 Pre 

9 iſt ferner für die höhere Schule die Gleichmäßigkeit der 
aus der Vorſchule Verſetzten in Gewöhnung an äußere Ordnungen 
und Einrichtungen der höheren Schule. Dieſe ſind den von anderen 
Schulen Hinzutretenden fremd; find dies nur etliche, fo entiteht kein 
roßer Aufenthalt, muß aber beim Fehlen der Vorſchule dies erſt in 
erta eingeübt werden, jo erwächſt auch hierdurch Zeitverluſt. 

Und eben Zeit haben wir gerade mit d 
ule kom Schülern nicht 1 a 

r schule len, resp. N 
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enen Gedanken auch dem zweiten oben erörterten Unfere Erfahrung lehrt außerdem, daß uns die Elementarſchule 


von uns ausgeſprochenen Vorſchlage zu gut 


kommen. 5 
Die betreffenden Auseinanderſetzungen finden ſich in einer Ab⸗ 
handlung, welche derſelbe im Märzhefte des „Zentral⸗Organs für die 
Intereſſen des Realſchulweſens“ (Berlin, bei Friedberg u. Mode) 
veröffentlicht hat. Ihr entnehmen wir das Folgende: 

Unter den Fragen, welche der Dee: Minister Falk in der im Ok⸗ 


Schüler liefern, daß dieſe Schüler von mindeſtens 10, gewöhnlich 10% 
bis 11 Jahren gerade in gleicher geiſtiger Höhe mit den neun⸗ 
jährigen Knaben, die wir aus der Vorſchule verſetzen, ſich befinden 
und mit dieſen nur gleichen Schritt halten. 

Die höhere Schule muß weiterhin ein großes Gewicht auf den Be⸗ 
ſitz einer Vorſchule legen, weil dieſelbe bei den Schülern aus den ge⸗ 
bildeten Kreiſen das Gefühl für richtiges Hochdeutſch er⸗ 
hält, während dieſelben Knaben, wenn fie die Clementarſchule be⸗ 
ſuchten, Gefahr laufen würden, dieſes Gefühl zu verlieren. 

Ich meine nicht etwa, daß in unſeren Elementarſchulen nicht auf 
gutes Deutſch im Unterricht gehalten würde; aber es liegt auf der 
Hand, daß, wenn in dem Verkehr in den Pauſen, auf dem Wege zur 
und von der Schule ein Kind aus beſſeren Ständen ſich immer und 
immer wieder in der depravirten Mundart der anderer Kinder erſt an⸗ 
geredet hört, nachher ſelbſt unterhält, es allmählich ſelbſt zu dieſer 
Mundart trotz alles Hochdeutſchs des Lehrers übergeht. Man glaube 
doch ja nicht, daß etwa umgekehrt das Arbeiterkind Hochdeutſch lerne. 

Und nun ſehe man, welches Hemmniß dieſe Unſicherheit im Hoch⸗ 
deutſchen für den Unterricht in der höheren Schule bildet! Davon hat 
eben Niemand einen richtigen Begriff, der nicht ſeſbſt als Lehrer einer 
höheren Schule all dieſe Uebelſtände empfunden hat. 5 

Bis zum Abiturienten⸗Examen zieht ſich jenes ängſtliche Tappen 
hindurch. Während ein Kind, das im Elternhauſe ſchon mit 5 und 6 
Jahren ſein ſchönes Erbtheil, ein reines Hochdeutſch, mitbekommen hat, 
das dann immer nur in der Sphäre gleich gebildeter Kinder ſich be⸗ 
wegt hat, mit Leichtigkeit die Klippen vermeidet, iſt der tüchtige, brave 
Elementarſchüler, dem nicht die Gewohnheit des Elternhauſes zur 
Seite ſteht, ewigen Korrekturen nicht bloß von Seiten ſeiner Lehrer. 
92 15 viel empfindlicherer Weiſe von Seiten ſeiner Mitſchüler aus⸗ 
geſetzt. 5 5 e 

Die ganze Arbeit der höheren Schule leidet, wenn die Zahl ſolcher 
Schüler eine große iſt; fie iſt es aher, ſobald keine Vorſchule eriftirt. 

Endlich will ich einen Vortheil nicht unerwähnt laſſen, den die 
höhere Schule aus der Vorſchule zieht, nämlich den, daß ihr Kolle⸗ 
gium dadurch um 3 Glementarlehrer ſtärker wird. Zunächſt find es 
eben 3 Lehrer mehr; mit der wachſenden Zahl der Lehrer wächſt die 
Leichtigkeit der Vertretungen bei Krankheitsfällen und ſonſtigen Ver⸗ 
hinderungen. Da ferner die 3 Kräfte nicht ganz für die Vorſchule ge⸗ 
braucht werden, ſo hat die Direktion die Möglichkeit, je nach der Tüch⸗ 
tigkeit oder der ſpeziellen Befähigung der Vorſchullehrer mehrere der 
ſogenannten Realien in den unteren Klaſſen durch Elementarlehrer ein⸗ 
üben zu laſſen; eine Möglichkeit, die namentlich im Rechnen, in der 
Geographie und in der Religion zur erfreulichſten Wirklichkeit an un⸗ 
ferer, wie an vielen anderen Anſtalten, geworden ift. 


Sodann bringen die Vorſchullehrer vom Seminar eine gute Nous 
tine mit, und wenn auch dieſe Routine noch nicht allein das Weſen 
eines tüchtigen Lehrers ausmacht und nicht etwa zur Schablone für 
den wiſſenſchaftlichen Lehrer werden darf, ſo iſt fie doch unerläßlich 
für den Unterricht in den unteren und mittleren Klaſſen. Noch aber 
fehlt es in unſerem Staate leider an Einrichtungen, die die Angewöh⸗ 
nung ſolcher Routine — dazu rechne ich die Haltung vor der Klaſſe, die 


die wegen der Vorſchulen. = : 

„Der Referent, Provinzial⸗Schulrath Dr. Klix, legte dar, 
daß die höheren Schulen, welche die Schüler zur Univerſität 
vorbereiteten, bis zum Anfang dieſes Jahrhunderts in ihrer 
unterſten Klaſſe mit dem Elementarunterrichte begonnen und 
ihre Schüler in 5 und ſpäter in 6 Klaſſen bis zur Univer⸗ 
ſität geführt hätten. Als im Laufe dieſes Jahrhunderts die 
Aufgabe der Gymnaſien ſich erweiterte, dieſelben mit ihren 
6 Klaſſen den Lehrſtoff nicht mehr zu bewältigen vermochten 
und daher zur Aufnahme in die unterſten Klaſſen von dem 
aufzunehmenden Schüler bereits den Beſitz einer gewiſſen 
Summe von Kenntniſſen fordern mußten, habe man die 
Knaben für das Gymnaſium theils durch Privatunterricht, 
theils durch private Vorſchulen, theils auch durch die Ele⸗ 
mentarſchulen vorbereitet. Die Vorſchulen in ihrer gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt ſeien erſt ſeit etwa 30 bis 35 Jahren ent⸗ 
ſtanden und bald zu großer Gunſt gelangt, und hätten ſich 
ſo vermehrt, daß gegenwärtig in Preußen von 435 höheren 
Unterrichts⸗Anſtalten mindeſtens 200 ihre Vorſchulen hätten. 

Der Referent gelangt zu dem Schluſſe: } 

„Die Vorſchulen feien alſo neben der Volksſchule ein Ber 
dürfniß; ihr Nutzen für die höheren Lehranſtalten habe ſich 
in vorzüglicher Weiſe bewährt und ſomit ſei ihr Beſtehen ge⸗ 
rechtfertigt; die Idee der allgemeinen Volksſchule müſſe als 
ein Utopien betrachtet werden.“ 


„Die Anſicht des Referenten fand die unge⸗ 
theilte Zuſtimmung der Verſammlung.“ 

Seltſamer Weiſe zeigte die Regierung dieſer Bewegung gegenüber, 
die doch nur eine Rückkehr zu dem früheren Organismus der höheren 
Schulen erſtrebte, eine gewiſſe Zurückhaltung, ſie verbot, daß die Vor⸗ 
ſchulklaſſen Septima, Oktava, Nona genannk würden; der Etat derſel⸗ 
ben mußte geſondert geführt werden, und hierdurch gab ſie indirekt die 
Veranlaſſung zu der Agitation gegen dieſelben. 8 Sf 

Ich bin der feiten Ueberzeugung, hätte die Regierung rechtzeitig 
die Vorſchulen als integrirenden Beſtandtheil der höheren Schulen an⸗ 
erkannt, ſie als Nona, Oktava, Septima mit denſelben verſchmolzen, 
fo würde die Vorſchulfrage gar nicht exiſtiren. 5 

Statt des natürlichen Grundſatzes: „Die Kinder gehören von 
Anfang an in die Schule, auf welcher fie bis zur Erreichung ihres 
Zieles geführt werden können,“ tritt uns mit einem Male das Axiom 
entgegen: „Alle Kinder gehören zunächſt in die Elementarſchule. 5 

Ein Uebelſtand war es freilich, wenn nun, wie dies an mancherlei 
Orten der Fall war, in die Vorſchulen auch Kinder traten, die gar 
nicht in die höhere Schule gehörten, die ſie höchſtens bis Quinta oder 
Quarta beſuchten, oder wenn dadurch die Aufnahme in die Serta 
ſolchen Kindern erſchwert wurde, die zunächſt die Elementarſchule be⸗ 


didaten des höheren Schulamts ſichern; um ſo willkommener muß es 
der Verwaltung fen, dem Kandidaten Männer, über die er ſich meiſt 
ſehr erhaben glaubt, als Muſter hinſtellen zu können. Die jungen 


u 
N; 
5 


Pr 


Er 


Annahme⸗Bureaus. 


ſucht, dort aber ſich ſo ausgezeichnet hatten, daß Eltern wie Lehrer ſie 


en 5 der Elementar⸗ 


trotz eines Mehraufwandes von 1—1? Fahren nicht geiſtig reifere 


Frageſtellung, die Art der Einübung und dergl. mehr — bei jedem Kan⸗ 


Se ar 


5 


10 empfehlen, damit fie kennen lernen, welche Geduld, welches 


Aroßem Nutzen, da 
Gefühl für r 
höheren Sch 


ihre Schüler langſamer fördern müſſen, 


Leben, um mit zu arbeiten, 


können zu dem Standpunkte der kleinen Quintaner und Sextaner ich 
alle den Beſuch der unterſten Vorſchulklaſſe 


Herab⸗ 
aſſen die kleinen A⸗B⸗C⸗Schüler verlangen. = 
So ſchließe ich dieſen erſten Theil meiner Betrachtung mit der 


eſe: 
Die Vorſch 


pflege ihnen in ſolchem 


ulen find den höheren Schulen von 
ſie ihnen die Schüler in normalem 
gleichmäßig vorbereitet und mit ſicherem 
ichtiges Deutſch liefern. Die theil⸗ 
ndbarkeit der Vorſchul⸗Lehrer in den 
ulen felbft, die Verſtärkung des Lehrer⸗ 
ihre gute Routine er⸗ 


lter, 
weiſe Verwe 


Kollegiums durch dieſelben, 
höhen dieſen Nutzen. f ; 

Von ungleich größerer Wichtigkeit ift es jedoch wenn wir nach⸗ 
weiſen können, daß für die Kinder ſelbſt, reſp, deren Eltern ein Nutzen 
durch die Vorſchulen gewonnen wird. Das Weſentlichſte iſt, daß die 
Kinder durch die Vorſchule um 1— 12 Jahr früher in die Sexta ge⸗ 


langen. 

„s liegt auf der Hand, daß Klaſſen, die 70-80 Schüler ent⸗ 
halten, von denen über die Hälfte aus den unteren Ständen kommt, 
als die Vorſchulklaſſen mit 15 
bis 20 Schülern (ſeien es auch 30 —40). Einerſeits bringen die 
Schüler der Vorſchule begrifflich mehr von Hauſe mit, werden mehr 
im Hauſe unterſtützt, und andererſeits geht der Vorſchule bei Weitem 
nichk die Zeit verloren, welche die Elementarſchule darauf verwenden 
muß, ihre jüngſten Schüler zur Ordnung und Reinlichkeit anzuhalten, 
fie überhaupt „ſchulfähig“ zu machen. Eine gute Elementarſchule muß 
das Hauptgewicht darauf legen, die Maſſe der Schüler vorwärts zu 
bringen; daher müſſen gerade in den unterſten Klaſſen die Penſen 
recht knapp bemeſſen ſein. . Ba? 5 . 

Fiur jeden, der die Wahrheit hören will, iſt nachgewieſen, daß die 
Kinder ohne Vorſchule bei 5—6flajjigen Elementarſchulſyſtemen 1 bis 
13 Fahre verlieren müſſen und wirklich erfahrungsmäßig verlieren, ehe 
ſie zur Sexta gelangen. 5 a / 

3 fie ſene Zeit nicht wieder einholen, darüber herrſcht kein 


weifel. 
Und welchen Werth hat ſolcher Zeitgewinn oft für die Knaben 


f und das Elternbaus! 


Bei unſerer ſchnelllebigen Zeit heißt es raſch eintreten können ins 
5 mit zu verdienen. Iſt denn, um von dem 
entfernteiten Ziele anzufangen, 18—18% Jahre ein zu geringes Alter, 
um die Univerſität oder das Polytechnikum zu beziehen? Muß nicht 
der junge Mann als Juriſt noch 6—7 Jahre, als Architekt noch 5 
bis 10 Jahre warten und ſich plagen, ehe er zu einer feſten Anſtellung 


gelangt? 5 
Wenn nun der Ernährer der Familie die Augen plötzlich ſchließt, 


was kenn nicht 1 Jahr für die Wittwen und Waiſen ausmachen, wenn 
wenigſtens ein Sohn ſeine Karriere ſchon vollendet hat? 

Und wenn ein wenig bemittelter Kaufmann, der viel von Haufe 
fern fein muß und ſich öfters mit unzuverläſſigen Kräften behelfen 
muß, ſeinen Sohn nach erlangtem Einjährig⸗Freiwilligen⸗Zeugniß mit 
16 Jahren ſtatt mit 17 oder 175 von der Schule wegneb men kann, 


damit er ihm eine ſichere Stütze bald werde, iſt das kein Gewinn? 


at man das Recht, einen fo offenbaren Nutzen zu ignoriren, ihn mit 
edensarten, wie Toleranz, Standesſchule und Aehnlichem fortſchwatzen 
Weſentlicher aber als Alles iſt die Gefahr, der die Kinder in der 


15 


it doch 
here 


S 


| Kandidaten greifen darin beſonders fehl, daß ſie ſich nicht herablaſſen | 


folgendes Stück: 


in der ſich wiederholenden Bemerkung, daß die Reform, 


Machen wir 
recht klar! 
Geſetzt 2 junge 


uns dieſe 
Burſchen unter 12 Jahren vollführen zuſammen 
Sie erbrechen das Schaufenster eines Ladens un 
ſtehlen daraus Sachen. Sie werden ertapp. Die Rekognoszirung er⸗ 
giebt, daß der eine der höheren Schule angehört, der andere der Ele⸗ 
mentarſchule. Was geſchieht? Die höhere Schule eßklubert ihren miß⸗ 
rathenen Zögling ſofort, und die Elementarſchule? Die kann den 
ihrigen beſtrafen, aber ſie muß ihn behalten und den an⸗ 
deren noch dazu aufnehmen. DR Se 
In einer kleinen Provinzialſtadt mußten in einem Vierteljahre 2 
Knaben aus der Serta der höheren Schule entlaſſen werden, der eine 
wegen Diebſtahls, der andere wegen eines nicht näher zu bezeichnenden 
Vergehens. Sie mußten, da fie noch ſchulpflichtig waren, in die Ele⸗ 
mentarſchule aufgenommen werden. In der letzteren befanden ſich die 
Söhne eines hochangeſehenen Bürgers der Stadt, der 1 auch 
Mitglied der Schuldeputation war. Er hatte ſich zum Grundſatz ges 
macht, ſeine Knaben nicht in die Vorſchule zu ſchicken. Wenige Tage 
nachher führte ein amtlicher Zweck den Direktor der höheren Schule 
mit dieſem Bürger zuſammen in die Elementarſchule, und der Zufall 
wollte es, daß der eine Sohn des Bürgers zwiſchen den beiden jugend⸗ 
lichen Verbrechern ſaß. Als ihn der Direktor hierauf aufmerkſam 
une meldete er ſeine Kinder noch ſelbigen Tages für die Vor⸗ 
ule an. 
Dieſe Buben finden ſich auch mitunter auf den höheren Schulen: 
aber hier werden fie ausgemerzt, die Elementarſchule muß fie behalten. 
Man wird einwenden, daß ſolche Fälle felten find, daß fie auch faſt 
gar nicht die unterſten Klafien der Elementarſchulen betreffen. Ich 
gebe dies zu, aber unſere Kinder würden mit ſolchen Knaben in den 
auſen zuſammenkommen, ſie würden, was wichtiger iſt, die Schul⸗ 
wege mit ihnen zuſammen zurücklegen, es wären ihre Schulgenofien, 
die, wenn ſie in der Nachbarſchaft wohnten, ihre Spielgefährten auf 
der Straße werden könnten. Es iſt eine jedem Pädagogen bekannte 
Thatſache, daß junge begabte Kinder ſich leicht und gern ältere, ihnen 
an Körperkraft weit überlegene Gefährten ausſuchen. . 
Ehe alſo nicht neben den Elementarſchulen noch Korxektions⸗ 
ſchulen beſtehen, in die rückſichtslos jedes wirklich verdorbene Kind ge⸗ 
ſchickt wird, kann die größere ſittliche Gefahr, der die El⸗ 
tern ihre Kinder ausſetzen, wenn ſie dieſelben in die Elementarſchule 
ſtatt nach der Vorſchule ſchicken, unmöglich geleugnet wer: 
den. Dieſer Punkt iſt natürlich deſto beachtungamertber, te größer 
in einem Orte der Prozentſatz ſchlecht beauffichtigter Kinder iſt. 
(Schluß folgt.) 
Fe eee eee ñññ᷑ꝛ : ?ͤ— 


Deutſchland. 


— Berlin, 13. Oktober. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) Die offiziöſe „Provinzialkorreſpondenz“ 
hat nun geſprochen und der Welt feierlich enthüllt, daß der 
Reichskanzler auf Grund eines zielbewußten, wohlberechne⸗ 
ten, im Geſammtintereſſe unaufſchiebbaren Planes das preußiſche 
Miniſterium für Handel und Gewerbe übernommen habe, um 
die Reform in Angriff zu nehmen und die „Vorſchläge ſelbſt 
vorzubereiten, welche geeignet ſind, die Lage der Arbeiter zu ver⸗ 
beſſern, und die Wohlfahrt des Gewerbes auf eine ſichere mora⸗ 
liſche Grundlage zu ſtellen.“ Der Reichskanzler rechne ſelbſt auf 
einen „Kampf“, der uns Jahre hindurch beſchäftigen werde. 
Gute Vorſätze unſers neuen Handels⸗ und Gewerbeminiſters kön⸗ 
nen allen politiſchen Parteien gleich angenehm ſein, allein die 
Art, wie ſie angekündigt werden, muß ſehr ſtarkes Mißtrauen bei 
allen denjenigen erregen, die der Ueberzeugung ſind, daß alle 
ſozialiſtiſchen Experimente, gleichviel ob ſie von ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Agitatoren oder von einer ſich für konſervativ haltenden 
Staatsregierung ausgehen, zum ſchweren Schaden des Vaterlandes 
ausſchlagen werden. Das Bedenklichſte der N lieg 
| de N e Reform, juſt wie 
die Aenderung der Zollpolitik, gegen „alte Vorurtheile und ver⸗ 
altete Lehrmeinungen“ oder „nicht nach den Auffaſſungen und 
Geboten bloßer Lehrmeinungen, ſondern vor Allem nach den An⸗ 


Differenz der beiden Schulgattungen mur forderungen der thatſächlichen Lage der Dinge und nach 8 


vorgenommen werden müſſe. Was der Reichskanzler vera 


A n RS 


wirklichen Bedürfniſſen und praktiſchen Intereſſen des Vol 


Lehrmeinungen nennt, hat er nicht bloß an ſeinen Geſellſchaf 
abenden, ſondern oft genug „vor verſammeltem Kriegsvolk“ ; 
Reichstage zum Beſten gegeben. Jedermann kennt feine gege 
die Lehrmeinung, daß der Zoll die Waare vertheure, gericht 
Ueberzeugung: Jedermann weiß, daß er es für poſitiv bewieſen 
hält, die Größe des Brotes ſei völlig unabhängig vom Preiſe dez 
Getreides u. |. w. u. ſ. w. Es iſt zu fürchten, daß feine An 
ſichten über dasjenige, was der Staat für die Wohlfahrt der 
Arbeiter leiſten kann und ſoll, in ähnlicher Weiſe die Meinung 
der Wiſſenſchaft auf den Kopf ſtellt. Recht bedenklich iſt auc 
die Verſicherung, daß die finanzielle und handelspolitiſche Reform i 
welche die Induſtrie von den „ihr durch die Freiheit der Kon. 
kurrenz mit dem Auslande gezogenen Schranken“ erlöſte, erſt den 
Boden gegeben habe, auf welchem ſich „eine wahrhaft gejunke 
Regeneration der Arbeiterverhältniſſe aufbauen konnte“; ſowie die 
Behauptung, daß die nationale wirthſchaftliche Politik Handel und 
Verkehr belebt und der Induſtrie einen Aufſchwung gegeben hahe 
Jedenfalls werden die mit ſo viel Pathos angekündigten Pläne 
des Reichskanzlers, auch wenn er ſelber ihre Verwirklichung auf 
Jahre hinaus verſchiebt, die nächſte Reichstags⸗Wahlkampagge 
ausnehmend beleben, namentlich für den, immerhin nicht unmög, 
lichen Fall, daß die Sozialdemokratie die unbedingten Anhänger 
des Reichskanzlers bei engeren Wahlen „für das mindere Uebel“ 
anſehen im Verhältniß zu den liberalen Anhängern der bishe⸗ 
rigen Sozialwiſſenſchaft und daß bei allen denen, die mit bay 
Reichskanzler nach wie vor durch Dick und Dünn gehen, die 
gleiche taktiſche Anſchauung zu Gunſten der Sozialdemokraten 
Platz griffe. Daß der Reichskanzler jemals auf den Gedanken 
kommen könnte, die neuen Zölle auf unentbehrliche Lebensbedürf, 
niffe ſeien eine ſchwere Schädigung der Arbeiter, und eine A, 
kürzung der militäriſchen Präſenzzeit werde ihre Wohlfahrt he 
deutend fördern, iſt nach Inhalt des Provinzialkorreſpondenz⸗ 
Aufſatzes höchſt unwahrſcheinlich. Daß der Roggen in den mi 
leren Sorten erheblich theurer als der Weizen iſt, wird der 
Reichskanzler vielleicht auf eine beſondere Bosheit der Kornhänd⸗ 
ler und Kornſpekulanten zurückführen; die Roggenzölle werden 
für ihn ſtets ein Noli me tangere ſein. 
Zu der Mittheilung über die bei Gelegenheit der Dombauf eien 
in Köln Hen enen Fürſten können wir heute noch hinzufügen 
önig von Sachſen und dem Großherzog von Baden 


Weimar bei Rob. Eſſer II. 
Koburg⸗ Gol 


bei nur 
a 


zweite Sohn inch e ont 
mehr als zweijähriger Abweſenheit wieder das Elternhaus 


Der Löwe von Chäronea. 


Es giebt wohl in allen Ländern Punkte, die faſt von der 
Natur zu Schlachtfeldern beſtimmt erſcheinen könnten, wenn man 


ſieht, daß fie beinahe in jedem Kriege, der in jene Gegenden 


hingeſpielt wird, von Neuem mit dem Blute der Erſchlagenen 
gedüngt werden; gewöhnlich ſind es Ebenen von großer Ausdeh⸗ 
nung, welche die Aufſtellung gewaltiger Heere geſtatten, wie 
z. B. die Gegend um Leipzig in Deutſchland, die Po⸗Ebene in 
der Lombardei (Marengo, Solferino), theilweiſe ſind es durch 
ſteile Höhen und Flußübergänge geſchützte Poſitionen, welche, als 
Schlüſſel des Hinterlandes betrachtet, von dem Vertheidiger be⸗ 
ſetzt gehalten, von dem Angreifenden erſtürmt werden, wie die 
Weißenburger Linien in den Kämpfen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich, das Elbthal in Böhmen in den zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich geführten Kriegen. Eine ſolche, zu den verſchie⸗ 
denſten Zeiten wiederholt als Schlachtfeld auserleſene Gegend 
war in Griechenland die Ebene des ſich in den Kopaisſee er⸗ 
gießenden Kephiſos, vor Allem die Umgegend der Stadt Chäro⸗ 


. nea; unter allen den dort ausgefochtenen Schlachten kommt kei⸗ 


ner eine größere Bedeutung zu als derjenigen, durch welche die 
Freiheit und Selbſtändigkeit Griechenlands vernichtet wurde. 
Der zündenden Beredtſamkeit des Demoſthenes war es gelungen, 
das Volk der Athener, welches faſt vollſtändig auf politiſche 
Thätigkeit verzichtet hatte und ſeinen Ehrgeiz in dem Feiern von 
Feſten und dem Ausrichten von Spielen befriedigte, aus ſeiner 
Ohnmacht aufzurütteln und zu erneuter reger Thätigkeit und zu 
Haß gegen den immer weiter übergreifenden und ſeine Hand 
nach Griechenland immer drohender ausſtreckenden Philipp von 
Macedonien anzufeuern; ja er hatte noch Größeres vollbracht, 
er hatte den alten Haß zwiſchen den feindlichen Nachbarſtädten 
Theben und Athen zu beſchwichtigen und beide zu gemeinſamer 
Thätigkeit, zu einem innigen Bande gegen den ſchon aus nächſter 
Nähe drohenden König zu vereinigen gewußt. Mit großem 
Eifer hatten ſich die Bundesgenoſſen verſammelt, von der Wich⸗ 
tigkeit des bevorſtehenden Kampfes durchdrungen; den uner⸗ 
ſchrocken vorgehenden Truppen war es ſogar gelungen, in zwei 
Treffen die kriegsgewohnten Schaaren des Königs zurückzutrei⸗ 
ben; ſchon jubelte man in Athen und hielt die Befreiung Grie⸗ 
chenlands für nahe bevorſtehend, als durch die Kriegskunſt 
des Königs und vor Allem durch die einheitliche Führung 
des feindlichen Heeres den Verbündeten die ſchon erworbenen 
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Vortheile ſchnell wieder verloren gingen. Durch eine 
Kriegsliſt gelang es Philipp, die den Zugang nach 
Phocis ſchließenden Päſſe zu nehmen, das bei Amphiſſa 
ſtehende Söldnerheer zu zerſprengen und die Verbündeten 
zum Aufgeben des Paſſes, deſſen Beſitz den Zugang zum Kephiſos⸗ 
thale eröffnete, zu zwingen. Um nicht umgangen zu werden und 
um nicht Böolien der Verwüſtung preiszugeben, blieb ihnen nichts 
übrig, als mit ihrer ganzen Heeresmacht in dem breiten Kephiſos⸗ 
thale, welches den macedoniſchen Reitern willkommenen Spielraum 
bot, Halt zu machen und ſich zur Schlacht aufzustellen. Südlich 
vom Kephiſos, auf Chäronea geſtützt, ſtellten ſich die Bundes⸗ 
genoſſen auf, auf dem linken Flügel, der Stadt am nächſten, die 
Athener, auf dem rechten die Thebaner, zwiſchen ihnen die übrigen 
Bundesgenoſſen; den Athenern ſtellte ſich Philipp ſelbſt gegenüber, 
den linken Flügel des macedoniſchen Heeres befehligte dagegen 
Alexandros, der vor Begierde brannte, feinem Vater feine Krie;s- 
tüchtigkeit zu erweiſen. Es war am 7. Melageitnion (Anfang 
Auguſt), als die beiden Heere auf einander geriethen, auf der 
einen Seite ein von Vaterlandsliebe begeiſtertes und von der 
Wichtigkeit des Tages erfülltes, aber der einheitlichen Führung 
entbehrendes Heer, dem gegenüber ein kriegserfahrener Feldherr 
mit tüchtigen erprobten Generälen und einem an Schlachten und 
Siege gewöhnten, ſeinem Könige blindlings gehorſamen Heere. 
Der Erfolg war für den Unbetheiligten nicht zweifelhaft, und 
doch geſchah von Seiten der Athener und Thebaner Alles, was 
geſchehen konnte, um das Vaterland durch einen Sieg zu erretten. 
Die Athener auf dem linken Flügel drangen tapfer vor und es 
gelang ihnen, Philipp, der ihnen gegenüberſtand, zurückzutreiben. 
Doch anders ging es auf dem rechten Flügel; Alexander war 
dort mit Ungeſtüm auf die Thebaner eingebrochen, und mochten 
dieſe ſich auch noch ſo tapfer wehren, mochte die ſogenannte 
„heilige Schaar“, dreihundert auserleſene thebaniſche Krieger, 
unter einander durch Freundſchaft auf das Innigſte verbunden, 
noch ſo todesmuthig den immer von Neuem andrängenden 
Schaaren des Prinzen ſich entgegenſtemmen, ihr Häuflein ſchmolz 
immer mehr unter den Lanzenſtößen der macedoniſchen Phalanx 
zuſammen, bis ſchließlich alle, mit Wunden in der Bruſt bedeckt, 
da, wo ſie geſtanden hatten, zu Boden geſunken waren. Bald 
warf ſich Alexander nach Niederwerfung des rechten Flügels auf 
das Zentrum, zu gleicher Zeit brach Philipp wieder gegen die 
Athener vor, die um ſo größere Schwierigkeiten fanden, ſich 
geordnet in ihre frühere Stellung zurückzuziehen, je ungeſtümer 


ſie vorher vorgedrungen waren. Der Rückzug artete bald 
Flucht aus, 1000 Athener waren gefallen, 2000 gefangen. 
So war durch eine Schlacht, an einem Tage das Schill 
Griechenlands beſiegelt; mochten einzelne Städte, vor ala 
Athen, durch die Gnade des Siegers auch fürderhin ſich noh, 
einer ſcheinbar unabhängigen Stellung erfreuen, gewiß iſt 
richtig, was mehr als ein antiker Schriftſteller ſagt: „Diese 
Tag endete für ganz Griechenland den Ruhm der Herrſchaft un 
die alte Freiheit.“ Auf die Herrſchaft der Macedonier folgt 
die von Rom und Byzanz, dann die der Lateiner, darauf di 
der Türken, und erſt unſer Jahrhundert hat mehr oder wenige 
Griechenland ſich erheben und wieder frei und ſelbſtändig werd 
ſehen. Durch die Schlacht von Chäronea fiel Griechenland, ale 
es fiel doch nicht ruhmlos; mochten die Götter auch del 
heroiſchen Anſtrengungen, die es machte, um ſich dem drohende 
macedoniſchen Joch zu entziehen, den Erfolg verſagen, es til 
doch nicht in unmännlicher Weiſe gefallen, ſondern es verdiene 
die Achtung der Mitwelt und zugleich die Hoffnung, in Zulu 
wieder einmal vom Dienſt der Knechtſchaft erlöſt zu werden. 
Merkwürdigerweiſe iſt der Wiederaufbau Griechenlands in 
unſerm Jahrhundert mit dem Ende der Freiheit im 4. Jaht 
hundert v. Chr. auf das Engſte verknüpft, und zwar durch del 
Löwen von Chäronea, deſſen Wiederaufdeckung in den allerleztel 
Tagen mehrfach zu Berichten in den Tagesblättern geführt hal 
Pauſanias erwähnt im 9. Buche Kap. 40 in der Nähe ul 
Chäronea ein Maſſengrab der in der Schlacht gefallenen The 
baner mit einem Löwen als Denkzeichen darauf, wie er mei), 
um den Muth der Gefallenen zu bezeichnen, doch ohne Juſchtif 
weil ihrem Muthe die Götter den Erfolg verſagt haben. Dol 
war es nicht ein Maſſengrab aller Thebaner, die bei Chäron 
ihren Tod gefunden hatten (die Aſche der gefallenen Athener hatt 
Philippus nach Athen zurückgegeben, wo ihnen von Demoſthel 
die Leichenrede gehalten wurde); ſondern nur der Dreihundel 
aus welchen die ſogenannte „heilige Schaar“ zuſammengeſetzt wal 
die alle bei einander auf das Tapferſte kämpfend gefallen want 
Wie die Ausgrabungen des vorigen und des laufenden Zahıd 
gezeigt haben, waren die Leichen der tapferen Schaar neben Ai 
ander in Reihen beerdigt und der Raum dann auf allen ai 
Seiten mit einer Mauer umgeben worden; innerhalb derſelbe 
erhob ſich auf eines Baſis, die noch heute bis zur Höhe von 10 
Meter erhalten iſt, von 4,30 Mtr. Länge und 3,60 Mit. Bi a 
ein gewaltiger ſitzender Löwe. Der Löwe, aus mehreren Stuck 


1 


Wohl mochte es den Eltern ſchwer geworden jein, 

noch in zartem Alter ftehenden Sohn den. Gefahren einer großen 
reise auszuſetzen; aber wenn auch der fürſtliche Beruf die Hohen⸗ 
lern bisher noch nicht guf die See verwies, ſo iſt doch mit der wach⸗ 
ben Bedeutung ihrer Staaten auch die Erkenntniß von den neuen 
lichten eine andere geworden. Das deutſche Reich nimmt immer 
he auch zur See eine bedeutſame Stellung ein, und die eifrig empor⸗ 
liebende Marine ſucht durch raſtloſe Arbeit und ſtrenge Disziplin 0 
zu werden. 


; Er Abd „abgelegt. 
age eſalk . 9 


bete Marine f N ige 
10 n und Ruhm glänzenden Landheer ebenbürtig 
A aber die Armee ſich ſtets nach dem Vorbild aller Glieder unſerez 
Königshauſes ausbildete und unter ihrer perſönlichen thätigen Fürſorge 
c pervolltommnete, ſo ſollte auch der gegenwärtigen Stellung der 
arine dadurch Rechnung getragen werden, daß der zweite Sohn des 

d Kronprinzen dem Beiſpiel des hochſeligen Prinzen Adalbert folgte und 
ite dem Berufe eines Seeofftziers widmete. Das Anſehen, weiches die 
Mhrine bereits genießt, und die Hoffnung, welche Kaiſer und Reich auf 
die deutſche Flotte ſetzen, konnte keinen beſſeren und überzeugenderen 
usdruck finden, als indem die kronprinzlichen Eltern es für ihre 
Pflicht erkannten. den Prinzen Heinrich einen praktiſchen Seemann wer⸗ 
ben zu laſſen und ihn mit Alters⸗ und Berufsgenoſſen hinaus in die 
Welt, auf den ſtürmiſchen Ocean und in fremde Länder zu ſchicken. 
Auf feiner Fahrt konnte der junge Prinz überall erfahren, welches An⸗ 


ehen unſere i 


Flagge ſchon genießt, und welche Hofinungen die deutſche 
Bevölkerung in allen Welktheilen an dieſelhe Inüpft, — welche hohe 
HBeſtimmun ihm hiernach dereinſt zufällt. Mit den erlauchten Eltern 
begrüßt und beglückwünſcht das preußiſche und deutſche Volk den heim⸗ 
lehrenden Prinzen. Möge Prin Heinrich in der Theilnahme, welche 
Aller Herzen in dieſen Tagen ihm entgegentrugen, einen Lohn für die 
Anſtrengungen ſeiner Reiſe, aber auch ein Zeichen von den ſtolzen Er⸗ 
wattungen erblicken, welche das geſammte Vaterland auf den jugend⸗ 
lichen Hohenzollerfürſten und auf die vereinſt unter feiner Führung 
gehende Marine ſetzt und zu ſetzen gewiß berechtigt iſt! 
8 Der bereits telegraphiſch ſignaliſirte Artikel der „Prov. ⸗ 
Forreſpondenz“ unter dem Titel: „Fürſorge für die 
Arbeiter“, hat bei großer Länge einen ziemlich dünnen In⸗ 
halt. Er ſetzt auseinander, daß Fürſt Bismarck nicht nur der 
Induſtrie und Landwirthſchaft, ſondern auch den Arbeitern helfen 
wolle. Das Sozialiſtengeſetz müſſe von po jitin heilenden 
Maßregeln begleitet ſein; auf den Vorſchlag ſolcher habe 
der Fürſt bis jetzt vergebens gewartet. Der Artikel ſchließt mit 
den Worten des Fürſten Bismarck: i 
{ „Nehmen Sie die Art, wie ich bisher prozedirt habe, nur als 
Signalſchüſſe““ Der Kampf ſelbſt wird uns Jahre hin⸗ 
durch beſchäftigen, aber ich hoffe, er wird zum Heile, 
zum ück, zur Wohlfahrt unſeres Vaterlandes 


2 . Wie die „Korr. Hoffm.“ meldet, wird der bairiſche 
Geſchäftsträger in St. Petersburg, Freiherr v. Tautphöus, von 
dort abberufen und nach Rom an den italieniſchen Hof verſetzt. 
Der zu St. Petersburg erledigte Geſandtſchaftspoſten wird durch 
Herrn v. Rudhardt beſetzt. Hierdurch erledigen ſich alſo 
die Vermuthungen, welche Herrn v. Rudhardt für den Poſten in 
Rom in Ausſicht nahmen. 

— Angeſichts 
merzienrath 
Reichshaftp 0 5 il 

erich ts, welches in der ſoeben erſchienen offiziellen“ 
r Entſcheidungen des Reichsgerichts, Band 1, 
eite 247 u. ff., abgedruckt iſt, von hohem Intereſſe. 
„Fränk. Kur.“, welcher darauf aumerkſam macht, hebt beſonders 
folgenden Satz hervor: „Die Verkümmerung des 
Reichshaftpflichtgeſetzes liegt in dem Son⸗ 
derintereſſe von Kreiſen, welchen bedeutende 
materielle Mittel und thätige Organe zur 
Verfügung ſtehen. Die dadurch erzeugte (wenigſtens 
bewußt gegen den Willen des Geſetzgebers ankämpfende) Strö⸗ 

ung hat ſich eines Theils mit der Auslegung jenes Geſetzes 


— 


Eifer und Pflichtkreue ‚haben: feinen Geiſt und⸗ 


der gegenwärtigen, durch Herrn Kom⸗ 

Baare geſchürten Agitationen gegen das 

flichtgeſetz iſt ein Urtheil des Reichs⸗ 
n 


fte, 
Der 


i 
eſich befaſſenden Literatur 


bemächtigt, deren Ausführungen nicht 
ohne Einfluß auf die Urtheile einzelner Gerichte geblieben find.“ 

— Es heißt, daß die königliche Verordnung wegen Errich⸗ 
tung des Volkswirthſchaftsraths alsbald zu erwarten 
ſei. Zu demſelben ſollen gegen 50 Perſonen aus den Kreiſen 
des Handels, der Induſtrie, der Landwirthſchaft, ſowie aus Ar⸗ 
beiterkreiſen berufen und die hierfür geeigneten Perſönlichkeiten 
von dem Oberpräſidenten der einzelnen Provinzen in Vorſchlag 
gebracht werden. Wie verlautet, würde dieſe Körperſchaft ſich 
zuvörderſt eine Organiſation zu geben und ſich mit der Frage 
der Reorganiſation der Handels⸗ und Gewerbekammern in 
Preußen zu beſchäftigen haben. Die Frage ſcheint noch nicht zur 
Entſcheidung gereift zu ſein, ob ſpäter die Inſtitution des Volks⸗ 
i auf dem Wege der Geſetzgebung geregelt wer⸗ 

en ſoll. 

— Eine der Bundesregierungen hat ſich be⸗ 
reits über ihre Stellung zu der Frage einer Beſchränkung 
der allgemeinen Wechſel fähigkeit öffentlich ver⸗ 
nehmen laſſen. Bei der Generalverſammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins für Oberheſſen in Gießen erklärte nämlich 


ſterialrath Jaup, daß die Regierung eine Beſchränkung für un⸗ 
thunlich halte und alle darauf abzielenden Anträge bei ihr auf 
Erfolg nicht zu rechnen hätten. f 

— Nach der „Oldenburger Zeitung“ überwiegen unter den 
Liberalen Oldenburgs die Anhänger der Sezeſſion 
ganz entſchieden. 


— Die von dem Bureau der Deutſchen Reichs⸗ 
und freikonſervativen Partei herausgegebene 


„Wochen⸗Korreſpondenz“ ſchreibt: 
„Die feindliche Haltung, welche die Ultramontanen dem kölner 
Dombau⸗Feſt gegenüber einnehmen, und die Sprache, welehe fie in der 
Adreſſe an Se. Majeftät den König und in ihren Versammlungen 
führen, dient weſentlich zur Klärung der politiſchen Situation. Bis⸗ 
her war planmäßig von den Leitern des Zentrums eine beſondere 
Devotion Mia die Perſon des Landesherrn zur Schau getragen und 
über die Miniſter hinweg dieſer angerufen worden. Neben den Zielen, 
welche man dabei nach oben verfolgte, erwies ſich dies Verfahren in 
doppelter Hinſicht wirkſam. Man ee die Bedenken, welche 
die politisch ſtreng konſervativen Elemente in den 
der Partei hegen mußten, 


die prinzipiell oppofitionelle alte d und 
erweckte gleichzeitig die Sympathie de 
Anhänglichkeit an die Perſon des Landes 
geprägt erſcheint. Nicht minder wurde die Fiktion 
den Beſtrebungen des Zentrums nicht abgeneigt ſei. 
daß die zur ne Verehr 
ſo lange vorhält, als er nicht die Zirkel des Zentrums ſtört, andern⸗ 
falls aber in das völlige Gegentheil umfchlägt. Die Zurückweiſung 
der ultramontanen Adreſſe und der ausgeprägt nationale Charakter, 
welcher dem Dombaufeſt gegeben wird, beweiſt ferner aufs Klarſte, wie 
man an Allerhöchſter Stelle über das Zentrum und ſeine Beſtrebungen 
denkt. Die Nachſeſſion hatte die Unfriedfertigkeit deſſelben vor 
„Augen klar gelegt, jetzt zeigt das kölner Dombaufe 5 
Werth der planmäßig BEN eee een 
d DEINEN 5 5 

hd Nen ind Vaterlan 

Daß trotz dieſer Klärung der Situation die Zahl 
Jentrums ſich verringern werde, iſt allerdings kaum zu hoffen. 
gegen darf erwartet werden, daß die | b 
welche in ihrer großen Mehrzahl bereits bei Berathung des Kirchen⸗ 
n dem Zentrum gegenüber feſte Stellung genommen hatte, die 
nmöglichteit eines Zuſammengehens mit demſelben nunmehr klar er⸗ 
kannt haben und damit die im Verlauf der letzten 
Seſſionen mehr und mehr geſchwundene Gefahr 
einer hochkonſervativ⸗klerikalen Allianz endgiltig 
befeitigt fein wird. Damit würde eine der ſchwerſten Ger 
fahren für die geſunde Fortentwickelung von Reich und 
maßvollen, konſervative und liberale Geſichtspunkte gleichmäßi 


Rn beſonders ſtark aus⸗ 
iktion erhalten, daß dieſer 


Jetzt wird klar, 


. 


und Vaterland nicht in Betracht 
der Anhänger 855 
A= 


der Vertreter der großherzoglich heſſiſchen Regierung, Mini⸗ 


en eigenen Reihen gegen 


r Konſervativen, bei welchen die 


hau getragene Verehrung gegen den Landesherrn nur 


hochkonſervative Partei, 


Staat in 
ig berück⸗ 


| fihtigende Bahnen, überwunden und dem Radikalismus das wirkſamſie 


Aller 
ſt den wahren 
Rom P 
un 


in dieſer Hinſicht rechnen könnte! Aber fie folgen bedingungslos 
jedem Windzuge in höheren Regionen, um ſich nur an der 
ſchaft zu halten. Ye 


vormals L. Schwartzkopff, Reichstagsabgeordneter Richt 


Freitag, 15. Oktober 1880. 
gitationgmittel entzogen fein.” 


Wenn man doch nur auf die Festigkeit der Konfervatigen 


Herr⸗ 


— Internationale Eiſenbahn⸗Ausſtellung in 
Berlin im Jahre 1882] Das Komité für die internationale f 
Eiſenbahnausſtellung in Berlin, welches bekanntlich aus den Herren: 
Geh. Regierungsxath Simon, Vorſitzender der Direktion der Berlin⸗ 
Hamburger⸗Eiſenbahngeſellſchaft, Eiſenbahn⸗Direktor Schrader von 
der Berlin⸗Anhaltiſchen⸗Eiſenbahngeſellſchaft, Geh. Kommerzienrath 
Schwartzkopff, Chef der Berliner Maf diner 9 ch IA 

0 er, General⸗ 
direktor der Vereinigten Königs⸗ und Laurahütte, Aktiengeſellſchaft für 
Bergbau und Hüttenbetrieb, und e F. C. 
Glaſer, Herausgeber von Glaſer's Annalen für Gewerbe und Bau⸗ 
weſen beſteht, hat unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Streckert, vom Reichseiſenbahnamt, ſeine zweite Sizung ab⸗ 
19 5 Der Herr Vorſitzende brachte eine Anfrage des Eiienbahn- 

lubs in Wien zur Mittheilung, aus welcher zu erſehen, daß man in 
Wien noch nicht über den erſten Gedanken, eine Eiſenbahn⸗Ausſtellung 
zu veranſtalten, hinausgekommen iſt. Auch ging aus Mittheilungen 
anderer Mitglieder des Komités, welche kürzlich in Wien waren, 
hervor, daß man ſich in Oeſterreich einer in Berlin abzuhaltenden inter 
nationalen Eiſenbabn⸗Ausſtellung freundlich laute ſtellen wird. 
Das Gleiche findet auch bekanntlich ſeitens der Stadtbehörde Berlins 
Bu welche, wie aus den Zeitungsberichten über die letzte Sitzung des 

Nagiſtrats hervorgeht, ſchon Delegirte zu einer Beſprechung mit dem 
Komité beſtimmt hat. Als Ort für die Ausſtellung wurde der ſchon 
mehrfach erwähnte Lehrter Bahnhof als der Sad bahn betrachtet 
bekanntlich wird derſelbe nach Eröffnung der Stadtbahn frei und iſt 
auch dem Vernehmen nach als permanentes Aucsſtellungsgebäude in 
Ausſicht genommen. Bei Hinzuziehung der Bögen der Stadtbahn 
würde der ganze Komplex über 500,000 qm betragen, alſo beinahe das 
Dreifache des Terrains der düſſeldorfer Ausſtellung umfaſſen. Das 
Komité geht von der Anſicht aus, daß Alles, was auf das Verkehrs⸗ 
weſen Bezug hat, zur Ausſtellung gelangen ſoll. Für die nächſte 
Woche wurde eine weitere Sitzung in Ausſicht genommen, in welcher 
ein Plan für die Ausſtellung aufgestellt und die finanzielle Frage bes 
rathen werden ſollte. Bl: = 

— Das ſoeben zur Ausgabe gelangte 53. Heft des amtlichen 
Quellenwerks Preußiſche St et enthalt 981 den preu⸗ 
ßiſchen Staat bezüglichen Ergebniſſe einer vom Bundesrath des deut 
ſchen Reichs für Deutſchland angeordneten Dampkeſſel und 
Dampfmaſchinen⸗Zählung nach dem Stande vom 31. Des 
zember 1878. In der Einleitung zu dieſem Aufſatz heißt es: E83 
darf behauptet werden, daß die nun für das ganze deutſche Reich durch 
die Dampfkeſſel⸗Neviſionsbeamten vollendete Kataſtrirun der Dampf⸗ 
maſchinen und Dampfkeſſel und die ſorgſam gepflegte ortſchreibung 
der bezüglichen Kataſter eine jo vollkommene Grundlage für die Sta⸗ 
tiſtik des größten und mächtigſten Kulturhebels der Gegenwart wie 
Siga bei e geſchaffen haben, wie ſie bis jetzt kein anderen 


— Die in der deutſchen Reichshauptſtadt veranſtalteten 
internationalen Fachausſtellungen, welchen 


e 


dic 8 izfähig ü nd ; 
tungen ſich zu unterrichten und die Fortſchritte des einzel 
Produktionsgebietes zum internationalen Gemeingut zu mache 
Es iſt das deutſche Beiſpiel geweſen, welches neuerdings die in⸗ 
duſtriellen Kreiſe Englands veranlaßt hat, auch ihrerſeits den 
Weg internationaler Fachausſtellungen zu beſchreiten und zwar 
wird die erſte dieſer Ausſtellungen einen Induſtriezweig umfaſſen, 
in welchem Deutſchland eine hervorragende Leiſtungsfähigkeit be⸗ 
ſitzt, ſo daß die Aufmerkſamkeit deutſcher Induſtrieller nicht früh 
genug auf dieſe Fachausstellung gelenkt werden kann. Es handelt 


ſammengeſetzt, hatte ſich im Laufe der Jahrhunderte in ſeine 
tücke wieder aufgelöſt und war von ſeinem hohen Standpunkt 
herabgerollt; allmälich hatte die Zeit auch hierüber einen Schleier 
breitet und das Denkmal ganz mit Erde verhüllt, ſo daß eine 
die Chäroneg beſuchten, achtlos an der 
tätte vorübergehen konnten. Erſt im Jahre 1818 ſtieß der 
„der mit mehreren ſeiner Landsleute 
Schlachtfelde gemacht hatte, nicht weit 
ſtehenden Marmorblock; 
und erkannte 


der Naſe bis zur Spitze des Schädels maß er 4 Fuß 6 Zoll, 
und von der Stirne 


i Hätte ſich die Möglichkeit 
gezeigt, den über 60 Zentner ſchweren Block die weite Strecke 


burde der Plan der Wiederaufrichtung beſonders durch Welcker 
geführt, der im Jahre 18 
keiſte und bei der Betrachtung 


Bay 


cht kam, daß die Herstellung, 


„die vor Andere, namentlich Gerhard, Ulrichs, 
Grandis und Göttling, ſchon ausgeſprochen hatten; Brandis 
hatte geradezu den Vorſchlag gemacht, ihn als Denkmal 


m 


0 


Ei 


machen, 1843 nach Chäronea geſchickt, eine Reife, deren Erfolg 
in einer reſtaurirten Anſicht des Löwen beſteht, die Welcker ſpäter 
publizirt hat; den Plan, die zur Errichtung und Ausführung 
nöthige Summe durch eine Subſkription in Deutſchland aufzu⸗ 
bringen, mußte er in Folge der in Athen eintretenden, gegen die 
Deutſchen beſonders gerichteten Unruhen und der Angriffe, von 
welchen die atheniſchen Zeitungen ſtrotzten, aufgeben. 

Seit dem Jahre 1843 hat die Angelegenheit nun bis zum 
vorigen Jahre geruht, wo die archäologiſche Geſellſchaft in Athen, 
deren große Verdienſte um die Alterthümer Griechenlands 
im Allgemeinen und Athens insbeſondere ſchon mehrfach 
hervorgehoben worden ſind, den Beſchluß faßte, die Wieder⸗ 
errichtung des Denkmals auf ihre Koſten vorzunehmen. 
Es wurde eine Kommiſſion hingeſendet, an der auch Bildhauer 
Siegel Theil nahm, und die Möglichkeit erkannt, den Plan ohne 
allzugroße Schwierigkeiten auszuführen, da verhältnißmäßig wenige 
Stücke fehlen. Zunächſt mußte aber das ganze Denkmal aus⸗ 
gegraben werden, um nach den fehlenden Stücken zu ſuchen; da⸗ 
bei iſt auch glücklicher Weiſe die linke Vorderklaue wohlerhalten 
vorgefunden, ſo daß die Erzählung, Fürſt Pückler⸗Muskau habe 
die Klauen abgeſchlagen und mitgenommen, ſich als Erfindung 
erweiſt; auch von der Plinthe, auf welcher der Löwe ſtand, ſind 
wenigſtens Stücke aufgefunden, jo daß über die Art der Auf⸗ 
ſtellung des Löwen völlige Klarheit herrſcht. Die gefundenen 
Stücke müſſen nun in Gyps gegoſſen werden, damit ein leichteres 
Hantiren und ein Anpaſſen der einzelnen Stücke an einander 
möglich iſt; die ſich dadurch herausſtellenden Lücken ſollen dann 
aus demſelben Marmor, aus welchem der Löwe beſteht (die 
Brüche find dicht bei Chäroneg aufgefunden worden) ergänzt und 
dann das Ganze wieder zur Aufſtellung gebracht werden „den 
Gefallenen zum Andenken, den zukünftigen Geſchlechtern zur 
Nacheiferung“. (“Voſſ. Z.) 


Die Steffeck⸗ Feier im Verein berliner 
Künſtler. | 


Der Verein berliner Künſtler feierte am Dienſtag in dem pracht⸗ 
voll neu ausgebauten und geſchmückten Engliſchen Hauſe das Abſchieds⸗ 
feſt ſeines ſcheidenden Vereinsvaters, des ) r St 
welcher, einem Rufe zum Direktor der Akademle der Künſte in Königs⸗ 
berg i. Pr. folgend, Berlin verläßt, um nach ſeiner neuen Heimath am 
Pregel überzuſiedeln. — Ueber dem ganzen Feſt ſchwebte ein Hauch 
der Wehmuh, der kaum durch die vielen launigen Tiſchreden und 


Herrn Direktor Steffeck, 


Toaſte gebannt werden konnte und der erſt gegen Mitternacht durch 
die allgewaltige 1 des edlen Rebenſaftes zu weichen begann. — 
Wenn auch das Völkchen der Künſtler durch ein geheimnißvolles Band 
zuſammengehalten, einen gewiſſen, auf den edelſten Gefühlen der Men⸗ 
ſchen baſirenden „Freimaurerbund“ bildet, der ein inniges Zuſammen⸗ 
halten mit ſich bringt, ſo iſt vielleicht ſelten einem Mitglied irgend 
einer N mit mehr Bedauern und mit mehr Wehmuth der 
Scheidegruß ertheilt worden, als gerade dem Direktor Steffeck. 


Erſt durch die launige Rede des Herrn Profeſſor Teſchen⸗ 
dorf 8 des Sekretärs der Akademie, wurde die Wirkſamkeit des 
errn Dir. Steffeck in ihrer wahren Ausdehnung uns bekannt. Der 
erein berliner Künſtler verdankt ſeine ganze Stellung, ſein Aufblühen 
und Gedeihen der raſtloſen Thätigkeit des Herrn Steffeck, welcher 
ſeit nahezu 25 Jahren das Szepter des „Vereins⸗ aters“, wie 
Herr Teſchendorff denſelben ſo treffend bezeichnete, ſchwingt. a 
war es, der mit der kleinen Geſellſchaft von Lyſius Urania in das 
Engliſche Haus überſiedelte, derſelben Korporationsrechte erwirkte, dis 
permanente ge ce en d eine ee ein würdiges Lokal 20. 
ſchuf, mit einem Wort, dem Verein zu ſeiner Blüthe und zu der ein⸗ 
ußreichen Stellung verhalf, die er bis heute einnahm. Iſt es da ein 
under, wenn dem Leiter wie den Mitgliedern das Herz ſchwer und 
das Scheiden wehmüthig wurde! — Leider verbietet es der Raum, 
die ebenſo REDE wie herzerhebenden Reden der Herren Teſchendorff, 
des Geh. Rath Dr. Jordan, welcher der Familie des Herrn Direktos 
Steffeck gedachte, und des Herrn Profeſſor Bellermann wiederzugeben. 
Nur aus dem Speech des Or. Rudolph Löwenſte in welcher, 
der alten Tradition gemäß, zum Schluß metriſch wurde, wollen wir 
den Ritt auf dem Hippogryph wiedergeben. Der Leſer möge beurthei⸗ 
len, mit welchem Jubel dieſer Kantor auf dem Pegaſus begrüßt 
wurde. Daſſelbe lautet: 


An den Direktor Steffeck. 


So viel der Felder das Aug' auch ſieht, 
Rings auf dem gewaltigen Kunſtgebiet, — 
Du haſt Dich, wie ich getreulich melde, 
Verſucht mit Glück auf jedem Felde: 


Stillleben, Landſchaft, Genre, Gen 
get Du gepflegt und zwar mit Glorie, 
u haſt gemalt mit feinem Takte 
So das Verhüllte als das Nackte 
Und haſt geſchaffen viel hundert Akte, 
Von denen jeder die Augen packte. 


Ja, Du erwarbſt Dir herrlichen Namen 
Als Dichter von — gemalten Dramen, 
Die Stoffe ſchöpfend für Deine Gedichte 


Aus klarem Born der Weltgeſchichte. 


Du führteſt gus der Zeit, der alten, 

erauf der Quitzow's Schreckgeſtalten. 

nd zeigteſt uns in Thaten ſtark 
Nibrecht Achill, den Held der Ma 


n 
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Poſen, die Lauſitz, 
ſen und ein großer T 
eines großen Exports na 
ſen Umſtänden und da d 


auch bereits das Intereſſ 
und das „Berl. Tagebl.“ 
Klaſſen von 
auf der Lo 
laß finden werden. 
Schafwolle, 
Alpakka, Lima und Vigogne, 


„ 


lung unfreiwillig aus 


genen Erlaß des H e 
aufgehoben und die genannten Behörden an 
lung eines uufreiwillig aus dem 
motivirter Berichterſtattung die Gene 

zuholen. Dabei ſoll es keinen Unterſchied machen, 


königlichen Regierungen und in der ji 
Konſiſtorien die Ermächtigung erhalten, über die 
zus dem Amte entlaſſener Volksſchullehrer 
ſelbſtändige Entſcheidung zu treffen. Durch einen neuerdings ergan⸗ 
ern v. Puttkamer find die gedachten Verfügungen 
gewieſen, bei Wiederanſtel⸗ 
Amte geſchiedenen Lehrers mittelſt 
hmigung des Kultusminiſters ein⸗ 
ob die Wiederan⸗ 


ſich nämlich um eine internationale Wollen⸗Aus⸗ 
ſtellung in London in der Zeit vom Juni bis Oktober 
1881. Die Ausſtellung wird in den Sydenhamer Kry⸗ 
ſtallpalaſte, dem hiſtoriſchen Sitze der Weltausſtellung von 
1851, abgehalten und Fabrikationszweige umfaſſen, in welchen 
Schleſien und die Rheinlande, ſowie Sach⸗ 
heil von Süddeutſchland ſich ſchon jetzt 
ch England rühmen dürfen. Unter die⸗ 
as Unternehmen von den hervorragend⸗ 
ſten Vertretern der engliſchen Wollinduſtrie ausgeht, hat daſſelbe 
e amtlicher deutſcher Kreiſe gefunden 
in den Stand geſetzt, diejenigen 
Erzeugniſſen mitzutheilen, die 
ndoner Wollen-Ausftellung Zu: 
alle Fabrikate aus 
ſowie der Rohſtoff ſelbſt, Mohair und Fabrikate, 
f ſowie Fabrikate daraus, alle Arten 
Haare und Haarfabrikate, ſowie Pelzwerk und Federn, alle Ma⸗ 
ſchinen, Geräthe und Werkzeuge, die in der Wollinduſtrie Ver⸗ 
wendung finden, alle Bleich⸗ und Färbermaterialien, ſowie auch 
endlich beſchreibende Werke, ſtatiſtiſche Tafeln ꝛc., welche auf die 
Wollinduſtrie oder den Handel mit ihren Materialien und Er⸗ 
zeugniffen oder den in Haaren, Pelzwerk 2c. Bezug haben. In 
den genannten Klaſſen von Erzeugniſſen befindet ſich nicht eine, 
in der Deutſchlands Fabrikate ſich nicht im Auslande ſehen laſſen 
könnten, zum Theil handelt es ſich aber um Fabrikationszweige, 
die ſchon jetzt nach England Abſatz haben und deren Export⸗ 
fähigkeit durch eine ſolche Ausſtellung überaus geſteigert werden 
könnte. 


— Nach früheren Verfügungen des Kultusminiſters hatten die 
Provinz Hannover die königlichen 
Wiederanſtel⸗ 


Es ſind dies: 


ſtellung verſuchsweiſe oder definitiv erfolgen ſoll. 


Miniſter des Innern und der 


5 — Bez 
deutſcher n ürki 
bewerkſtelligt werden ſoll, können wir, jo ſchreibt die „ 
heute folgende zuverläſſige Nachrichten 
des Kontrakts mit dem Regierungsrath Wettendor fr 
14. Juni d. J. waltete urſprünglich die Abſicht ob, daß derſelbe für 
alle deutſchen Beamten und Offiziere Anwendung finden ſollte. Er 
ſollte nur einmal, generell, von den Vertretern der Türkei und der 

deutſchen Staatsregierung vollzogen werden. Diejenigen Beamten und 
Offiziere, welche ſich zu der betreffenden Beſchäftigung geneigt zeigten 
und die Zuſtimmung ihrer vorgeſetzten Behörde zur Uebernahme der⸗ 
ſelben erlangten, ſollten alsdann nur ibre Annahme auf dem Kontrakts⸗ 
formular ſchriftlich vermerken. Mit dieſer Auffaſſung hatten ſich die 
5 1. u Finanzen Herrn Wettendorf gegenüber 

bei deſſen Anweſenheit in Berlin gegen Ende des Monats Juni d. J. 
irt. Nachträglich ſcheinen aber Bedenken 
u fein, vermuthlich wegen der unge im Art. XI. 
der großen Aufregung, welche die e im 
i * 955 

em 


mündlich einverſtanden erklärt. 
titanden 


3 Kontrakts u 


von jeiten der deutſchen Beamten und Dffisie 
deren Eigenſchaft als deutſche Unt 5 
als deutſche Beamte und Offiziere nichts geändert. 
Sie behalten alle diesbezüglichen Rechte, nur wird ihnen für die Zeit 
ihrer Beſchäftigung im Dienſte der Pforte von- Seiten der deutſchen Re⸗ 
terung kein Gehalt ausgezahlt.“ Als i 
Beifügung des Kontrakts bei den G Niniftern die 
gung deſſelben beantragte, erhielt er 


nd 
ntl 


u n Te 


lich der Art und Weiſe, in welcher der Uebertritt 
Beamten und Offiziere in eib die dein d 

öln, Ztg.“, 
mittheilen: Bei dem Abſchluſſe 
aus Koblenz vom 


e wird bezügli. 
erthanen ſowie 


Herr Wettendorf hierauf unter 
. Genehmi⸗ 
eitens deſſelben den Beſcheid daß 


5 | rekto 


Wie ſtrahlt er in Ritterwehr und Waffen! 
Und wie ſein Bild Du herrlich geſchaffen, 
Zum Ruhm dem echten Ritterthum, 
So malteſt Du auch den Sieger von Chlum, 
Den man wird preiſen und ehren ſtets, 
So lang man noch denkt an — Königgrätz. 
Und wie Du verewigt des Vaters Bild, 
Den Köni ER auf blutigem an, 
So zeigteſt Du uns auf ſchnaubendem Roß 
Auch „unſern Fritz“, den Zollern ſproß! — 
Heut führteſt Du uns in's Schlachtentoben, 
Wo Ritter des Schwertes Kraft erproben, 
Und morgen in friedliche Ritterſtuben, 
Zum Stall der Knappen und Pferdebuben. 
Heut in das Lager der Wallen fteiner 
Und morgen in Lager der — Zigeuner, 
Ba zu der Reiſigen Feldſtandarten, 
nd morgen — hinaus nach Hoppegarten. 
Doch wer, ich frag' euch, Malersmänner, 
Wer malt wie unſer Steffeck — Renner? 
Wohin ihr blickt, und blickt Ihr gleich 
inüber zum Franzoſenreich, 
Ja bis nach England ſchier hinüber — 
n Pferden iſt iſt ihm Keiner „über“, 
Und Keiner auch guf dem Erdenrunde 
Verſteht ſich ſo wie er auf — Hunde! 
i und Bärle und Herr Lepke 
ie ſteh'n entzückt vor ſeinem „Steppke“, 
Vor ſeinen Windſpielen, Fohlen und Stuten, 
Und vor den Hengſten, den wohlgemuthen, 
Denn Keiner kennt ſchier zum Erſtaunen 
Wie er der Thiere Geiſt und Launen, 
Die ſo getreu er wiedergiebt, 
Und die er gar ſo innig liebt, 
Dieweil ſie — das weiß jedes Kind — 
Der Menſchen treueſte Freunde find. 
Jetzt ziehſt Du fort mit Kind und Kegel, 


Du lieber Freund, zum Strand des Pregel, 


Um in der Stadt der reinen Vernunft 

Zu ſchaffen zum Heil der Künſtlerzunft, 

Auf daß in neuer Pracht ſie glänze, 

Von Div geführt, an des Oſtens Grenze. 
Du wirſt entflammen der Jugend Geiſter 

Und bilden tücht'ge Geſellen und Meiſter, 

Und in der Zukunft glücklichen Tagen 

Einſt mögen die Enkel rühmend jagen: 
„Es ward ein neues Licht entzündet 
Und hochgeprieſen ward begründet, 


*) Steppke iſt die wohlbekannte dicke Mopshündin der Frau Di⸗ 
Steffeck. 


——— .. ß — — — — — —— . — ——ñ . — — . — —— —— 


nichts dagegen zu e daß er den bez 
mit der Pforte abgeichlofien, daß fie aber aus beſtimmenden Gründen 
Anſtand nähmen, denſelben ihrerſeits zu vollziehen.“ Uebrigens wurde 
Herrn Wettendorf der nachgeſuchte dreijährige Urlaub mit der Ver⸗ 
ficherung ertheilt, daß ihm aus dieſer Beſchäfkigung Nachtheile hinſicht⸗ 
lich ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Beamter u. . w. nicht erwachſen 
ſollten. Dieſer Vertrag iſt daher formell lediglich ein Privatvertrag, 
den Herr Wettendorf mit der türkiſchen Regierung abgeſchloſſen hat 
und deſſen Abſchluß nachträglich von feiner vorgeſetzten Behörde gebil⸗ 
ligt worden iſt. Hieraus folgt, daß diejenigen Beamten und Offiziere, 
welche noch in Dienſte der Pforte eintreten wollen, auch ihrerſeits 
einen beſonderen Vertrag mit der türkiſchen Regierung abſchließen müſ⸗ 
ſen, welcher in jedem einzelnen Falle der Zuſtimmung der jedes Mal 
in Betracht kommenden preußiſchen bezw. deutſchen Behörden bedarf. 
Wird dieſe Zuſtimmung ertheilt, jo kann kein Zweifel darüber obwal⸗ 
ten, daß den betreffenden deutſchen Vertragſchließern ihre Staatsange⸗ 
hörigkeit bezw. ihre Eigenſchaft als deutſche Beamten oder Offiziere in 
vollem Umfange gewahrt bleibt. Daraus folgt natürlich nicht, daß 
dieſe Perſönlichkeiten die Exterritorialität beanſpruchen können, wie 
ſolche beiſpielsweiſe den Geſandten zuſteht, wohl aber, daß im Falle 
des Begehens eines Verbrechens durch dieſelben hierüber nicht von den 
türkiſchen Gerichten abgeurtheilt wird, ſondern von dem unter Zuzie⸗ 
hung deutſcher Staatsangehörigen gebildeten gemiſchten Gerichten. 
Artikel IXBdes gedachten Vertrages giebt dieſer Anſchauung beſtimmten 
Ausdruck. Die Frage, ob die betreffenden Beamten durch ihren Ueber⸗ 
tritt in den Dienſt der Pforte nun auch den Charakter von türkiſchen 
Beamten (bezw. Offizieren) erhalten, iſt nicht jo leicht zu beantworten. 
Da dieſelden deutſche Beamte bleiben und als ſolche nur beurlaubt 


ſind, ſo können ſie nach den in dieſer Beziehung beſtehenden Rechtsbe⸗ 


riffen nicht gleichzeitig türkiſche Beamte fein. Man thut indeſſen gut, 

hierher nicht außer Betracht zu laſſen, daß die Türkei ein Land iſt, in 
welchem Rechtsbegriffe nicht ſo verbreitet ſind, wie in Deutſchland, ein 
Land, in welchem man die genaue Präziſirung aller Verhältniſſe mit 
beſonderer Berückſichtigung aller etwa vorkommenden Zwiſchenfälle, 
Bedenken, Kompetenzkonflikte u. ſ. w. weder für nothwendig, noch über⸗ 
haupt für erſpießlich hält. Nach Artikel XII des mehrerwähnten Ver⸗ 
trages tritt letzterer jam Tage der Vollziehung in Konſtantinopel in 
Kraft; die Gehälter werden monatlich, poſtnumerando, bezahlt. 

— Aus Stuttgart meldet die „Würtemb. Landesztg.“: 
„Die Staatsregierung genehmigte bis jetzt das Konzeſſionsgeſuch 
der Bell'ſchen Telephon⸗Geſellſchaft noch nicht, 
weil es zweifelhaft ſchien, ob die Konzeſſionirung mit Artikel 
48 der Reichsverfaſſung vereinbar ſei. Art. 48 unterſtellt be⸗ 
kanntlich das Poſt⸗ und Telegraphenweſen dem Reiche. Art. 52 
nimmt aber von der Geltung dieſes Artikels und der ff. Wür⸗ 
temberg ganz beſtimmt aus. Die obige Mittheilung bedarf alſo 
der Aufklärung. 

Breslau, 12. Oktober. Die ſchleſiſche Katho⸗ 
likenverſammlung, zu welcher polniſch redende Ober⸗ 
ſchleſier und in Breslau wohnende Polen ein großes Kontingent 
geſtellt, hat geſtern im großen Saale des St. Vincenzhauſes be⸗ 
gonnen. In der erſten geſchloſſenen Verſammlung wurden die 
Schreiben verleſen, mit welchen die Biſchöfe von Breslau, Ol⸗ 
mütz und Prag die Seitens des Lokalkomité's erfolgte Anzeige 
der Verſammlung beantwortet haben. Das Schreiben des 


gen, wie dankba 
welche aus der Fer 
— wie b ü 


ſchätzte unvergeßliche prieſterliche Amtsbrüder 


Se 


ee 


unter ihnen viele Würdent 105 und hundertdreiundfünfzig hun 
herren waren es, welche ſeit Mai 1873 — vielfach in Folge der 4 
den Kulturkampf ihnen auferlegten übermäßigen Anſtrengungen > 
der Tod dahinraffte, ohne daß ihre Stellen wieder beſetzt werde 
konnten; wer zählt die Thränen, welche die verwaiſten Gemeinden d 
ſie weinten; wer malt den Anblick eines Regimentes, welches fie E 
Jahre lang die Lücken in feinen Führern nicht ergänzt ſehen dürften 
Schwere Proben haben Jahr aus Jahr ein meine braven jüngetel 
Brüder, auch diejenigen zu beſtehen, welche in dem Auslande eine aun 
flucht ſuchen mußten. Geiſtesmänner und ſchuldloſe Ordensfrauen ils 
ihres rechtmäßigen Eigenthumes, der ehrwürdigen Stätten i 0 
raſtloſen Arbeit und frommen Andacht, entſetzt und, unter fremde Hint 
melsſtriche, ja theilweiſe über das Meer zerſtreut, dem Kummer 5 
Mangel, neuen Gefahren preisgegeben. Worte fehlen mir, um mei en 
Gram zu bezeichnen, daß den kleinen Lieblingen Jeſu Chriſti weit 0 


breit die katholiſche Lehre und Erziehung vorenthalten wird. Schaan N 


von Gläubigen ſind ihre Gottteshäuſer durch Machtſprüche e 
Noch immer ſind die mit großen Mühen errichteten geitlichen tt 
dungsanſtalten geſchloſſen, milde Stiftungen wider die Abſicht N: 
Stifter verwaltet, viele Verſtorbene der Gebetsalmoſen und dez 1 
Meßopfers verluſtig gemacht. Seit länger als zwei Jahren zumal 
ſehen wir von einer Friſt zur andern uns in unſeren Hoffnun 10 
trotz der bündigſten Verſprechungen (2?) getäufgn 
Aus dieſen zahlloſen Wunden blutet mein biſchöfliches Herz. Schon 
nach drei Tagen, als einſt das Volk ungpſeiſt ausharrte, erbarmte 9 
den göttlichen Heiland. Seit mehr als brei mal drei Jahren werden 
wir nach dem Rathſchluſſe der ewigen Weisheit mit dem Brote 0 
Trübſal geſpeiſt; an der pöttlichen Erbharmung dürfen auch wir nit 
zweifeln, ſo wir in zuperſichtlicher Geduld ausharren. Vor den 
Ewigen ſind tauſend Jahre wie ein Tag; nicht auf ein Jahr oder eine 
andere kurze Zeit einem Tagelöhner gleich — jagt der h. Bernhard — 
ſondern auf ewig müſſen wir uns Seinem Dienſte weihen. Auch ung 
müſſen bei der Größe unſerer Liebe lange Jahre der Leiden wie wenige 
Tage dünken. „Ewig will ich nicht vergeſſen Deine Satzungen, denn 
durch fie belebeſt Du mich, o Gott.“ Fürwahr belebt, find wir dun 
die Verheißung des göttlichen Beiſtandes alle Tage bis an das Ende 
— durch das Vertrauen zu der milden Weisheit unſeres h. Vaterz 
Leo — durch die leuchtende Bekennerſchaft der Zey, 
trumsherren in Reichs⸗ und Landtag, die der Hei, 
land einſt auch vor feinem himmliſchen Vater he, 
kennen wird, — durch die Hingebung der Prieſter und der 
Treue der Gemeinden. Harren wir einmüthig aus, meine verehrten 
Herren! „Die Schatzgräber oder welche in Gold⸗ oder Silbergruben 
arbeiten — mahnt der h. Chryſoſtomus — hören nicht auf zu graben, und 
alle Hinderniſſe zu beſeitigen, bis fie gefunden haben, was fie ſuchen.“ 89 
ſollen auch wir in dem Aufſuchen wahrer geiſtlicher Reichthümer, des 
Schatzes der kirchlichen Freiheit zumal beharrlich ſein, bis wir ihn nach Be 
ſeitigung aller Hinderniffe endlich finden. Ex spinis, um mit einem 
Worte des h. Fangtius zu ſchließen, patientia leget rosas, aus den 
Dornen wird die Geduld Roſen ſammeln, Roſen für das Feſt deß 
Triumphes der Kirche, Roſen der Freude über die Erleuchtung jene 
Seelen, die durch Gottes ſichtliche Wunder doch endlich zur Erfenntnii 
der Wahrheit geführt werden — Roſen des Troſtes und Friedens fir 
das eigene Herz — Roſen in die himmliſche Krone, mit welcher Nie 
mand gekrönt wird, der nicht den Glauben bewahrt und den guten 
Kampf gekämpft hat. Auf daß, meine verehrten Herren, durch die Fi 
bitte der allerheiligſten Jungfrau, des h. Johannes des Täufers, der 
meine geliebte Kathedrale beſchirmt, des h. Erzengel Michael und del 
h. Landespatronin Hedwig, die durch eine zahlreiche Wallfahrt zu feen 
herrlich ausgedacht ward — Ihre Berathungen ſehr heilvoll fein, 
füge ich für dieſelben aus väterlichſtem Herzen meinen oberhirtlichen 
Segen bei, Ihrem liebreichen Andenken und Gebete mich empfehlen, 
Schloß Johannesberg, 9. Oktober 1880. 5 7 
T Heinrich.“ 
Welch' widerwärtiger Jargon, um die Thatſache z 
In, daß herrſchſüchtige Prieſter den Staatsgeſetzen rein 


Da Steffeck ſaß auf dem Herrſcherſtuhle, 
Die — neue Königsberger Schule!“ 
Ich aber, indem aus der Alten Reihe 
Ich Dir die letzten Grüße weihe, 
Ich rufe: „All' ihr Freunde umher, 
Macht ihm das Herz nicht gar ſo ſchwer, 
Und denkt, wie ich, ihr Künſtlerleut, 
Und ſprecht zu unſerm Steffeck heut: 
Wenn Menſchen von einander geh'n, 
Dann ſagen ſie: „Auf Wiederſehn!“ 
nter den zahlreichen anweſenden Gäſten bemerkten wir ferner: 
die Profeſſoren A. v. Werner, A. und W. Wolff, Schaper, Max 
Schmidt, Thomas, Amberg, Thumann, den Maler Ludw. Burger, 
Bildhauer Schuler, Lehrer an der Akademie, welcher jetzt das Stand⸗ 
bild des Prinzen Adalbert für Wilhelmshaven und drei Figuren für 
das Polytechnikum zu Charlottenburg in Arbeit hat, ferner Herrn Encke, 
Hrn. Salzmann, den Begleiter des Prinzen Heinrich auf ſeiner Reiſe 
um die Welt, Hrn. G. Gutknecht, den geiſtreichen Humoriſten des Sport 
und Salon u. a. m. ; 
„Der Verein überraſchte feinen ſcheidenden Präſidenten mit einem 
gediegenen Silberſervice für 24 
eſchmackvoll ausgeführten Album, welches die Portraits ſämmtlicher 

Nitglieder enthielt und das dem ſcheidenden Gründer des Vereins 
ine ein werthvolles Andenken fern am Strand des Pregel bleiben 
wird. 

Als eine höchſt ſinnige Aufmerkſamkeit des Feſt⸗Komités müſſen 
wir es bezeichnen, daß daſſelbe die intimen Freunde des Hauſes zur 
Feier eingeladen hatte. Auf dieſe Weiſe konnten ſowohl der Bruder 
des Gefeierten, der Rittergutsbeſitzer Steffeck auf Kl. Kienitz bei Berlin, 
ferner der Oberhof⸗Staats⸗Sekretär Sr. 100 Hoheit des Kronprinzen 
Herr Neugebauer, der bekannte treffliche Virtuos auf dem Cello Herr 
Heinrich Grünfeld und einige andere Freunde des Hauſes am Feſte 
theilnehmen und einen, wenn auch kleinen Troſt aus der erhehenden 
Feier ſchöpfen.— Wiſſen Diejenigen, denen es vergönnt war, in näheren 
Verkehr mit der liebenswürdigen Familie des gefeierten Künſtlers zu 
treten, doch am beſten, was ſie verlieren! (Froͤblt. 


Ein Mäcen der Aſtronomie. 


Vor Fahren ging durch die Zeitungen die Nachricht, daß 
in Kalifornien ein reicher für die Wiſſenſchaften begeiſterter 
Mann eine ſehr große Summe dazu beſtimmt habe, ein 
Fernrohr, das alle anderen an Größe übertreffen ſolle, 
auf den Felſengebirgen des Weſtens aufzuſtellen, um 
damit tiefer, als es bisher den Sterblichen möglich war, in die Ge⸗ 
heimniſſe des Himmels einzudringen. Seitdem verlautete nichts mehr 
davon und man konnte zweifeln, ob die Sache überhaupt auf Wahr⸗ 
heit beruhe oder ein amerikaniſcher Humbug ſei. Nunmehr jedoch 
ſind poſitive Nachrichten eingetroffen, aus denen hervorgeht, daß die 
Sache ihre volle Richtigkeit hat und die Ausführung mit Eifer geför⸗ 
dert wird. Der hochherzige Mann, der ein leuchtendes Beiſpiel für 


Perſonen und einem ebenſo koſtbar wie 


alle diejenigen 155 die vom Schickſal mit Glücksgütern geſegnet find, 
heißt, wie die „Fr. Z.“ mittheilt, James Lick und feine Stiftung be 
läuft ſich auf nicht weniger als 700,000 Doll. (circa 3 Millioneg 
Mark.) Zunächſt handelt es ſich darum, einen für aſtronomiſche Be 
obachtungen geeigneten Ort ausfindig zu machen und nachdem Lil 
ſelbſt noch (er ſtarb 1. Oktober 1877) einige Berge zu dieſem Zweck 
beſucht hatte, entſchied er ſich für den Berg Hamilton, 15 bis 20 Mas’ 
len ſüdöſtlich von San Francisco, in der Nähe der Stadt San Jul 
in Santa Clara County und ließ eine gute Straße von San Joßß 
hinauf in der Länge von ca. 6 Meilen anlegen. Die Höhe des 17 
beträgt über 4000 Fuß, feine geographiſche Lage iſt 121° 37 meitlid 
von Greenwich und 37“ 21° nördliche Breite. Im vorigen Jahre vel⸗ 
anlaßten die Verwalter der Stiftung den bekannten Aſtronomen 
Burnham in Chicago, einige Zeit lang aſtronomiſche Beobachtungen 
auf dem N anzustellen, um die Luft daſelbſt auf ihre Qualifikation 
zu prüfen. Burnham war 2 Monate oben und fand den Ort jo ge 
eignet für eine Sternwarte, wie vielleicht keinen anderen in der ganzen 
Union, Er iſt voll des Lobes über die Ruhe und Reinheit der Sul) 
über die fait unausgeſetzte Reihe von Nächten der wundervollen 
Klarheit und iſt überzeugt, daß keine bis jetzt errichtete Sternwarte 
ſich gleich günſtiger klimatiſcher und meteorologiſcher Verhältniſſe vll 
men kann. Obgleich der Beobachter nur mit einem verhältnißmäßig 
kleinen Inſtrumente (16 Zentimeter Oeffnung) verſehen war, jo konne 
er damit doch ebenſo viel leiſten, wie anderwärts mit dem größten 
Fernrohr. Beweis dafür iſt die höchſt intereſſante Schrift, die Bum 
ham über ſeinen Aufenthalt auf dem Hamilton verfaßt und vol 
Kurzem an die Fachgenoſſen verſchickt hat. Dieſe enthält außer eine! 
Menge der feinſten Beobachtungen nicht weniger als 42 neu en 
Doppelſterne. Was die Wiſſenſchaft unter ſolchen Umſtänden von 
einer daſelbſt errichteten Sternwarte, die mit den beten Inſtrumenten 
der Neuzeit verſehen iſt, erwarten kann, läßt ſich mehr 1 als 
gusſprechen. Die Verwaltung der Stiftung hat nunmehr nach ſolchen 
Reſultaten ſich ungeſäumt entſchloſſen, ans Werk zu gehen. Bereit 
ſind für die neue Sternwarte über 1500 Akres Grund und Bode 
erworben und ein Refraktor von 32 Zentimeter Oeffnung bei der welt 
berühmten Optikerfirma Alvan Clark u. Sons beſtellt, demnächst folgen 
ein Meridiankreis und andere Inſtrumente und zuletzt das Rieſenfern. 
rohr, das nach des Stifters Willen („a powerful telescope, superior 
and more powerful than any telescope ever yet made“) alle anden 
in den Schatten ftellen ſoll, Gegenwärtig find auch andere Sterne 
warten im Begriffe, ſich ähnliche Rieſeninſtrumente anzuſchaffen, SO 
hat beiſpielsweiſe der berühmte Glasſchmelzer Feil in Paris für die 
neu zu errichtende Sternwarte des Banquiers Biſchofsheim (ein zweftet 
Lick) eine Objektivlinſe von 76 Zentimeter Durchmeſſer in Arbeit, eine 
für das Pariſer Obſervatorium von 73 Zentimeter, eine für Mailand 
von 52 Zentimeter, eine desgl. für den Optiker Hilger in London un 
eine für die kaſſerliche Zentralſternwarte Pulkowa bei Petersburg 14° 
gar von 80 Zentimeter. Von dem Ausfall dieſer großen Unterneh mum 
gen wird es abhängen, welche Dimenſionen das Fernrohr des Moun 

Hamilton erhalten joll. 


2 
5 


wo ihm Prinz Nadziwill 


N „ als 
Alles, was jetzt allgemein mit den widerſprechendſten Kommen⸗ 


Die öffentliche Verſammlung 
taren erzählt wird.“ 


durch den Grafen Schaffgotſch⸗Koppitz eröffnet. 
daß der Vorwurf der Reichsfeindſchaft gegen die 
n zwar verſtummt ſei, daß aber die Morgenröthe 
Aera wieder hinter Wolken verſchwunden ſei, weil 
tiven aus Mangel an Verſtändniß das Zentrum 
ſſen haben. Weiterer Bericht fehlt noch. Im Laufe 
hatten die verſchiedenen Sektionen Rath gehalten. 


Frankreich. 
elix Pyat] hat jetzt in feiner „Kommune“ eine 
5 Anklageſchrift gegen Gambetta veröffent⸗ 
s heiß in derſelben: 8 
abe Gambetta Delescluze verrathen, dem er Alles, insbeſon⸗ 
utheilung des Plaidoyers im Prozeſſe Baudin zu danken 
habe er ſeine feierlichen Zuſagen gegen die Wähler ge⸗ 
. 3) am 4. September 1870 verſucht, die Gründung der Re⸗ 
tanzuhalten; 4) Paris von dem F a ) 
obſchon er mußte, daß dieſer General keine Zuverſicht in 
che Armee feste; 5) habe er die Reiſe im Luftballon von 
ich den Qualen der Bela⸗ 
6) habe er das Kommando in den Händen bo⸗ 
welche „uns nothwendiger Weiſe (!) 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Oktober. 
— [Ein Beiſpiel für hun 
eſpondenten ſchreibt aus der Provi 
„Oſtdeutſche Zeitung“ 
über Nacht unter dem Titel: 
„konſervatives“ 


Türkei. = 
Ein durch die Ereigniſſe allerdings überholtes Expoſé 
über die Stellung der Mächte in der ſoeben abgeſchloſſenen 
Kriſis der montenegriniſchen Frage geht der wiener 
„Preſſe“ von ihrem berliner Gewährsmanne zu; derſelbe 
läßt ſich ſeinem Blatte gegenüber wie folgt vernehmen: 

„Von autoritativ diplomatiſcher Seite, und zwar von einem deut⸗ 
ſchen Staatsmanne, erfahre ich, daß man hier bei allem Unmuth über 
die muthwillige und ſelbſtmörderiſche Haltung der Pforte daran feſt⸗ 
hält, den durch den berliner Vertrag und die berliner Konferenz ge⸗ 
ſchaffenen Status quo auf der Balkanhalbinſel aufrecht zu erhalten. 
Das deutſch⸗öſterreichiſche Bündniß beſtehe vor Allem auf der Durch⸗ 
5 Vertrages und verlange, 
und endgültige Geſtaltung der Verhältniſſe auf der Balkanhalbinſel 
icht durch eine einzelne Macht, ſondern durch Europa ſanktionirt 
ch die Türkei noch ferner der Uebergabe von Duleigno 
widerſetzen, ſo werden Deutſchland, Oeſterreich und ohne Zweifel auch 
Frankreich an der weiteren maritimen Aktion gegen die Türkei auf 
keinen Fall in aktiver Weiſe theilnehmen. Wenn England und Ruß⸗ 
land, vielleicht auch Italien, die Flottendemonſtration in aktiver Weiſe 
n, ſo werden ſie dies keineswegs auf Grund eines Mandats 
der übrigen Mäcyte thun können. So ſehr man hier, wie in Wien 
reſſion auf die Türkei zu Gunſten 
{ ertrages zuſtimmt, jo ſehr gedenkt 
man im Falle einer Aktion der übrigen Mächte, welche zu einem casus 
belli mit der Türkei führen könnte, die Verantwortung nicht nur die⸗ 
fen Mächten zu überlaſſen, ſondern auch jede eigenwillige Verfügung 
über die Balkanhalbinſel zu verhindern. : 

In dieſem Sinne ift nach der Darſtellung meines Gewährsmannes 
auch die deutſche Diplomatie in Konſtantinopel immer nur thätig ge⸗ 
weſen und es ſei die Annahme ganz unrichtig: daß die ruſſiſche Diplo⸗ 
matie in Konſtantinopel den Widerſtand der Pforte in der Dulcigno- 
Frage hervorgerufen habe. (2) Die Faſſung der letzten türkiſchen Note 
mit ihren betreffs Bulgariens und Oſtrumeliens ausgeiprochenen Wün⸗ 
ſchen und mit der ſummariſchen Betonung des berliner Vertrages be⸗ 
weiſe, daß die Rathſchläge Rußlands am goldenen Horn nicht durchaus 
Entſendung der deutſchen Beamten und Offiziere 
nach Konſtantinopel, die Art der Betheiligung Deutſchlands an der 
adriatiſchen Flottendemonſtration und die bemerkenswerthe Republizi⸗ 
18. Sitzungsprotokolls des berliner Vertrages in der „Nordd. 
ſind, nach der Anſchauung meines diplomatiſchen Gewährs⸗ 
zeichen genug für die konſervative, noch für längere Zeit 
auf den Status quo auf der Balkanhalbinſel abzielende Orientpolitik 
. Die deutſche Diplomatie iſt von der 
Dauer und dem Erfolge dieſer Politik überzeugt, wenigſtens für die 
Zeit, als Gladſtone noch die auswärtige Politik Englands leitet.“ 

Was die in verſchiedenen Blättern verſtreuten Hinweiſe auf 
eine gewiſſe Konformität der deutſchen mit der franzö⸗ 
ſiſchen Politik im Orient betrifft, ſei hier nur vom Stand⸗ 
punkte objektiver Berichterſtattung erwähnt. 
ſcheint auf dieſen Punkt einen gewiſſen Nachdruck zu legen; ſie 
widmet dem deutſch⸗franzöſiſchen Zuſammengehen im Orient einen 
eigenen Artikel, der den Inhalt eines Geſpräches reſumirt, wel⸗ 
ches ihr pariſer Korreſpondent vor Kurzem mit einem hohen 
Beamten des auswärtigen Miniſteriums der Republik gehabt 
haben will. Man habe, heißt es, in Frankreich die Ueberzeu⸗ 
gung, daß für die nächſte Zukunft die Wege der beiden Länder 
im Orient nebeneinander laufen dürften. 3 
tſchland noch Frankreich haben ein Intereſſe daran, daß | 
d und Rußland zu einer 


dert.] Einer unſerer 
ö Als die ehemalige 
aus einem fortſchrittlichen Organe 
„Poſener Tageblatt“ ein 
erhielten die Diſtrikts⸗ 
ben her die Weifung, 
Zeitung“, ſondern das 
Im Allgemeinen ſcheint 
nig Anklang zu finden. 
r kleinen Stadt wenig 
und unterließ einmal für ein Quartal 
Dies gelangte au 


Organ geworden war, 

Kommiſſarien und Bürgermeiſter von O 
fernerhin nicht mehr die „Poſener 
„Poſener Tageblatt“ amtlich zu halte 
aber das Blatt bei den betr. Beamten we 
So konnte ihm ein Bürgermeiſter eine 
Geſchmack abgewinnen 
das Abonnement darauf. 
Weiſe zur Kenntniß des zuständigen Landraths, 
den Bürgermeiſter durch 
warum er in dem qu. Vierteljahre das „Poſ 
gleichzeitig erhielt er den Wink, 

Protektion ſtehende Blatt für das nächſte Viert 


führung des berliner daß auch jede weitere 


irgend welche 

und dieſer ließ 
einen anderen Beamten 
ener Tageblatt“ 
das unter hoher 


unternommen, um ſi eljahr wieder zu 


Orfiiere 5 elafjen, — Der krakauer „Czas “ 


Theaters in Lemberg und jagt 
redakteur Dobrzanski zugleich Dire 
weder der polniſchen Bühne noch Gali 
ſie der deutſchen Nation den Handſch 
die Polen überragten auf allen Ge 
die Deutſchen. Die polniſche Litera 
zen gebildeten Welt anerkannt, da 
kennung mit unberechtigtem Stolz 
fremd iſt, zu vergelte 
der Theaterfrage ei 
er konzeſſionirt wird, dann m 
ger Publikums ji 


beſpricht die Angelegenheit des deutſchen 
„Die „Gazeta Narodowa“ (deren Cher 
v der polniſchen Bühne iſt) hat 
zien einen Dienſt erwieſen, indem 
hub hingeworfen hat, behauptend, 
ieten der Literatur und der Kunſt 
tur und Kunſt wird von der 
raus folgt jedoch nicht, dieſe 
tem e und Verhöhnung von A 
n. Die „Gazeta Narodowa“ fehlte, indem ſie aus 
Frage machte. Falls das deutſche 
uß es Sgche des polnischen Theaters 
ein, zu beweiſen, daß ein deutſches 
— Wir fügen hinzu, daß es mit den 
iſchen Nationalbühne, die der Schwätzer 
cht, doch äußerſt kläglich beſtellt ſein muß, 
eines untergeordneten deutſchen P 
ann Dobrzanski ftellt damit ſei⸗ 
nenleiter ſelbſt das eklatanteſte Zeug⸗ 


Die hieſige evangeliſche Diakoniſ⸗ 
ntereſſe der von ihr verpflegten Kranken 
er Bitte um Unterſtützung durch 
Bei dem Wohlthätigkeitsſinne um 
der opferwilligen Samariterinnen, 
Konfeſſion verpflegen, wohl nicht 


B er hungrige Soldaten niederſchießen, 
terlandsfeindlichen Bauern eigenmächtig Brot wegnahmen, 
keinen einzigen der betrügeriſchen Armeelieferanten zur Ver⸗ 
ng zog; 8), N, 10) er hat Frankreichs Heere in Südfrank⸗ 
t gelaſſen; bei der Morgan⸗Anleihe 


und Paris der Ausübung ei 
der Durchführung des berliner 


U ür nominelle 250 
eihilfe Laurier's nur 202 Millionen (effektiv) einzahlen 
hat die Funktionäre des Kaiſerreichs überall geſtützt, die 
n Republikaner zurückgeſetzt; 12) dem verrätheriſchen Bourbaki 
chs letzte Armee anvertraut; 13) Igeme ol 
ſchen Staaten hintangehalten; 14) Garibaldi alle möglichen 
{ 15) treue Republikaner als „P 0 
ſſen; 16), 17) nach der Flucht von St. Sebaſtian mit dem 
enker von Paris (Thiers) nichtswürdige Friedensab⸗ 
18) er hat nach der Niederlage der Kommune 
ten inſultirt und mit Galliffet, Gaillard und anderen Leute⸗ 
befreundet; 20) er hat die Aufrechthaltung einer fran⸗ 
Botſchaft beim heil. Stuhl begehrt; 21) das 
damit er, unbeſchadet aller kirchenfeindlichen Sekten, 
lerus in ſeine Gewalt bekomme; 22) Beichrän! 
d Vereinsfreiheit durchgeſetzt; 23) für die Einrichtung des 
enats geſtimmt; 24) er hat durch neun Jahre gegen die Amneſtie 
men laſſen und erſt 1880 nach der Wahl Trinquet's nothgedrun⸗ 
n für dieſe Maßregel votirt; 25) endlich verſucht Gambetta im 
tereſſe der Griechen Frankreich in einen Krieg zu verwickeln. 


Rußland und Polen. 


[zur Vermählung des Kaiſers von Ruß⸗ 
und.] Aus Paris, 12. Oktober, ſtammt folgende Mittheilung: 
Inerläffigen Petersburger Privatbriefen zufolge iſt die Ver⸗ 
ühlung des Kaiſers mit der Fürſtin Dolgorucki eine vollendete 
Als Zeugen bei der Trauung fungirten die Generale 
btis⸗Melikow, Miljutin und Adlerberg und ein anderer Adju⸗ 
Die bisherigen Kinder aus dieſer Verbin⸗ 
ug erhalten den Namen Fürſten Jouriew. Künftige Kinder 
er Ehe ſollen wie legitime kaiſerliche Prinzen behandelt werden. 
Großfürſt Thronfolger, von dieſem Ereigniß tief gekränkt, 
l auf unbeſtimmte Zeit mit ſeiner Familie in Cannes Aufent⸗ 
ud iſt mit dem Großfürſten Wladimir, feinem | 
er, gänzlich zerfallen, weil dieſer die Vermählung des kai⸗ 
lichen Vaters gutgeheißen hat. 
ueber ein vereiteltes Attentat, ] von dem 
tits der Telegraph kurz berichtet hat, theilt die ruſſiſche „St. 
ſtersburger Zeitung“ folgendes Nähere mit: 
lle auch im November des vorigen Jahres ausgeführt werden 
id iſt dem hölliſchen Plane Hartmann's ganz analog, wie es 
ich denſelben Zweck hatte, d. h 
ſiſers gerichtet geweſen iſt. 


eine allgemeine Revolution 


„Pruſſiens“ ein⸗ 


Theater dort üb 
Leiſtungen der Lemberger poln 
Dobrzanski ſo ſehr herausſtre 
wenn er ſo ſehr die Konkurre 
n eine f abe Der 
8 5 
22) Beſchränkungen der al aus. e e 
— Ein Samariter⸗Almoſen. 
ſenanſtalt wendet ſich im J 
des deutſchen Reichskanzlers. an alle edlen Menſchenfreund 
ſerer Bevölkerung, wird die Bitte 
welche Kranke ohne Unterſchied der 
ungehört bleiben. Wir verweiſen dieſerh 
ter dem redaktionellen Theil) abgedr 
Wolff, Hausgeiſtlichen der Diakoniſſe 
der Aufruf recht gute Früchte tragen 
th. Konzert des 
diesmal Herr Krug, 
Oeffentlichkeit, um ei 
legen. Wir weiſen insbeſo 
Jahr ausnahmsweiſe in 
ſtattfindet. Wie aus den 
Fräul. Sperling vom h 
Rothe, letzterer mit eini 
nüanciren, was des Intereſſante 


erhalb auf den weiter unten (hin⸗ 
uckten Aufruf des Herrn Paſtors 
Die „iln. Big n⸗Anſtalt, mit dem Wunſche, daß 
1 3 2 
Pianiſten Krug. 


Wie alljährlich, ſo tri 
unterſtützt von hülf jährlich, ſo tritt auch 


Sbereiten Künſtlern, vor die 
niß ſeiner pianiſtiſchen Tüchtigkeit abzu⸗ 
ndere darauf hin, daß d 
„Aula der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule 
veröffentlichten Anſchlägen hervorgeht, haben 

ieſigen Theater und Herr Kapellmeiſter 
Violinnummern, das P 


8 berſtürzen und dadurch Ei ; 
thätigen Dazwiſchenkunft veranlaſſen. Die Franzoſen haben allerdings 
keine eigentliche Orientpolitik; es wird zwar von uns behauptet, aber 
es iſt nicht wahr. Es ſchmerzt uns, daß die Entwickelung der orien⸗ 
taliſchen Frage ſich ſo ziemlich ohne uns vollziehen muß, aber wir 
ſind einmal nicht in der Lage, uns tiefer einzulaſſen. Gambetta hat 
es verſucht, aber es war unmöglich. 0 
lich gelten, daß uns die Pläne Gladſtone's völlig ungelegen kommen, 
anz abgeſehen davon, daß wir durch die Blockirung der türkiſchen 
äfen unſeren eigenen Handelsintereſſen tiefe Wunden ſchlügen, die 
wir nicht durch das europäiſche Intereſſe vertreten könnten. Um ſo 
angenehmer iſt es uns, aus der Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Deutſchl ſeinen Theil die Dinge ruhiger auffaßt 
und von der Liquidationserklärung der Türkei nichts wiſſen will. 

iebt ſich daraus, daß wir in Zukunft eine gleichartige Politik be 
en können, deren Ziel die möglichſte Aufrechterhaltung des Status 
ſind dieſem Status quo ſowohl für uns 
als für Europa günſtig geſtimmt und ſind überzeugt, daß Deutſchland 
an unſerer Friedensliebe nicht im 


Luſtſpiel von Mallachow und Elsner wurde 
1 ſeitens des Publi⸗ 


auch im Stadttheate 


bei ſeiner geſtrigen 
kums beifälliger aufgenommen 
tag wurde das genannte Stück 
aufgeführt, waſelbſt es einen guten Erfolg erzielt habe 
zial⸗Kriegerdenkmal 
50 M. bewilligt. Es 


olung im Stadtth 


Es darf daher als ſelbſtverſtänd⸗ r zu Augsburg 
ſoll. 


in Poſen hat die Stadt 
iſt dies ein für dieſe 
Betrag; viele größere 
zu dem angegebenen Zwecke bis 


r. Für das Provin 
Rackwitz den Betrag von 
kleine Kommune verhältni 
Kommunen unſerer Provin 
jetzt noch gar nichts bewilligt. 

— Angeftrebte Ortsnamenveränderun 
Poſen hat dem Magiſtrat 
Namen der Stadt P 
zuändern. Dieſe Angele 
der Tagesordnung der 
jedoch abgelehnt. 

2. Poſener Pferdebahn. Das Geleis der Pf 
vor einiger Zeit von der 
Thore abgezweigt wurde, 


5 gegen die Perſon des 
Entdeckt iſt der ſcheußliche Mord⸗ 
uch erſt unlängſt; woher er aber trotzdem nicht zur Aus⸗ 
Ihiung kam, das erhellt aus der Darſtellung des ruſſiſchen 
Nattes. Es handelt ſich auch hier um eine Minenlegung, und 
ar auf der Loſowo⸗Sewaſtopoler Bahn: 
Iten eine Schlucht, welche bis dicht an den Bahnkörper hin⸗ 
achte, einige Werft von der Station Alexandrowsk als Opera⸗ 
Monsbafis benutzt. Die Arbeiten wurden von dieſer Schlucht 
i beſorgt, jo daß die Bahnwärter Niemand ſehen konnten; 
Nan das Verbrechen nicht gedacht werden konnte, jo unterließ 
Man natürlich, die Schlucht zu unterſuchen. 
Min nur in einer Gallerie gelegt, verzweigte ſich dann aber 
MV führte zu zwei Kammern, welche 20 bis 30 Faden 


zu ſehen, daß Deutſchland für 
Die Regierung von 
ſchlag gemacht, den 


zem zur Berathung auf 
mlung in Liſſa, wurde 


ate von Liſſa den 
olniſch⸗Liſſa“ in Liſſ 
nheit ſtand vor Kur 
tadtverdnetenverſom 


„Die Verbrecher dus iſt. Wir in Frankreich 


Geringften zweifelt. 


Umſtänden glaube ich, daß die orientaliſche Frage, ſoviel an uns Bei⸗ 
den liegt, dieſes Jahr in kein neues Stadium eintreten wird.“ 


; Pferdebahn, welches 
„Kurve bei der Kaponiére vor dem berliner 
iſt nunmehr bis zu dem Depot, welches nörd⸗ 
fs⸗Gebäude errichtet wird, geführt worden, und 
vor dem berliner Thore 
ggeleis kaſſirt iſt, die 
{ Depot gefahren und 
nander rangirt. Das Stallgebäude, 
chtet wird, erhält eine Länge von ca. 200 
wird für ca, 90 Pferde einge⸗ 
Geſchäftsgebäude, in welches 
rtinsſtraße befindliche Büreau verlegt 
erdies ſollen auch noch 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Ada für ur, a EN Hy⸗ 


eipzig). Abonnementspreis pro + Jahr Mk. 4. — Inhaltsverzeichniß 
7. Originalarbeiten: Ueber die Verunreinigung der 
Waſſerläufe. (Fortſ.) — Seebäder von Prof. Dr. Reclam. — Ueber⸗ 
ſichten: Neue Mittheilungen über anſteckende Krankheiten. — Ueber 
die ärztliche Ueberwachung der Schul ) 
Errichtung von Fleiſcherſchulen. — Egypten als Winteraufenthalt. — 
Beſprechungen neuer Schriften: Jahresbericht des ſächſ. Landes⸗Medi⸗ 
zinal⸗Kollegmums. — Grundriß der Anatomie von Pauſch. — 
Fleiſch von Falck. — Chemiſch⸗phyſikaliſche Analyſe der verſchiedenen 
Milcharten und Kindermehle. — Feuilleton: Gefahren der Kindheit. — 
r Milzbrand. — Verſchiedenes, — Anzeigen. 5 
Die „Deutſche Romanzeitung“ (Verlag von Otto Janke in 
Berlin) beginnt mit der ſoeben ausgegebenen Nr. 1 den neuen von 
Oktober 1880 bis dahin 1881 laufenden 18. Jahrgan 
öffentlichung eines neuen Romans von Rudolph von 
Fräulein von St. Amaranthe”, 
der franzöſiſchen Revolution 1789 — und mit 
Leopold Komperts, des bekannten Verfaſſers der „Ghet \ 
„Franzi und Heini“, die Geſchichte zweier Kinder in Wien“, einem fein 
durchgeführten in ſeiner pſychologiſchen Wahrheit tief ergreifenden 
Von den weiteren Beiträgen des reichhaltigen P 
gramms heben wir beſonders hervor eine Erzählung von Robert Ha⸗ 
merling: „Die Waldſängerin“, einen großen hiſtoriſchen Roman von 
„Die Falkner von St. V 


es werden gegenwärtig, 
nach der alten Buker Straße führende Zwei 
Wagen der Bahn zur Nacht bereits nach de 
dort auf 4 Geleiſen neben ei 
welches für das Depot erri 
und eine Breite von ca. 3 
richtet. Außerdem wird dort ein 
das gegenwärtig auf der St. Ma 
errichtet, und üb 
Wagenſchuppen, in welchen auf den 
Wagen Platz finden, 


nachdem das bisherige, 


Die Mine ward im * „Geſundheit“, 


ene in Frankfurt a. 


In. jeder Kammer war 
ig Dynamit im Gewicht von 1 bis 1 Pud unter: 
\ Die Leitungsdrähte waren 
ur zu dem vorbeiführenden Landwege hingeführt. Die Drähte 
gen dabei in ſchräge Einſchnitte des Raſens gelegt und jo den 
ö län verborgen. Als der kaiſerliche Zug dieſen Platz paſſirte, 
ſlukte der Wächter ein Dreigeſpann, das herangefahren war 
N am Wege anhielt und gleich darauf raſch davonfuhr. Es 
Id angenommen, daß der Wagen die galvaniſche Batterie barg. 
Ne Exploſion erfolgte jedoch nicht. Jetzt, nachdem das geplante 
f brechen: Dank der Thätigkeit der vom Grafen Loris⸗Melikow 
Mliteten höchſten anordnenden Kommiſſion entdeckt worden, hat 
u gefunden, daß die Leitung auf einer Stelle durchſchnitten 
. Der Verbrecher hat den Draht vermuthlich beim Verdecken 
ter dem Raſen ſelbſt unverſehens durchſchnitten. Die Leitung 
ie den Funken nicht weitergeben und der kaiſerliche Zug 
ö die verhängnißvolle Stelle ganz ungefährdet. Die Minen 
in ſpäter einige Monate lang unter dem Geleiſe gelegen, 
l fie aufgefunden und herausgebracht wurden. D 
ung dieſes Falles, ſoweit die Eiſenbahn dabei in Frage 
’ nt, wurde dem Geheimrath Baron Stjernwall anvertraut. 
el iſt dieſes Attentat zwar nicht gemeldet, es konnte aber 
K vnborgen bleiben. Es ift begreiflich, daß die Erzählungen 
5 100 don Mund zu Munde gehen und dabei in ſehr verän⸗ 
er Form. Wenn unſer Bericht die Wahrheit auch nicht voll⸗ 
| Men trifft, da uns keine offiziellen Dokumente darüber vor⸗ 


ſienenſtrang lagen. 


Die Nothwendigkeit der 
zur Seite hin, i ö 1 4 Geleiſen ſämmtliche 
eine Schmiede und ein Stall für kranke 
„und das ganze, zwei Morgen große Grundſtück mit 
rung umgeben werden; dieſe 
welche Baumeiſter Memels dorf übernom 
zum Eintritt der winterlichen Witterung zu Ende geführt werden. 

f dem Zeutralbahnhofe ift die Einſteigehalle der Märkiſch⸗ 
dies urſprünglich in Ausſicht ge⸗ 
ch wird an dem In⸗ 


einer Umwährun ſämmtlichen Bauarbeiten, 


men hat, ſollen noch bis 


Poſener Bahn zum 15. d. M., 
nommen war, noch nicht fertig geſtellt worden; do 
neren des Gebäudes mit ſeinen beiden Warteſäle 
gearbeitet, ſo daß jedenfalls im Verlauf von wenigen 
Benutzung wird übergeben werden können. Die Stelle des⸗ 
ſe hinweg eine eiſerne Ueberfüh⸗ 
r Oberſchleſiſchen Bahn errichtet 
D Der Perron vor 
it großen Steinplatten 
ch der Zwiſchenperron zwiſchen 
ſchen Bahn und der Ein⸗ 
Poſener Bahn belegt worden. Iwi⸗ 
einſtweilen aus Bohlen 
dort vorhandenen ſieben Schienengeleiſe 
dem Publikum bis auf Weiteres ge⸗ 
von dem Perron der Märkiſch⸗Poſener 
Geleiſe dieſer Bahn, ſodann ein Geleis 
den Zwiſchenperron, dann noch ein G 
Bahn und ſchließli 
unft und Abfahrt 

oſen⸗Kreuzburger Bahn 

vom 15. d. M. ab auf dem Zentral⸗Bahnhofe. 


einem hochintereſſanten Zeitbild aus 


„Ghetto⸗Geſchichten“, G 5 
von der ſpäter über die Gelei 
rung nach dem Empfangsgebäude de 
werden ſoll, tt einſtweilen mit Brett 
der Einſteigehalle iſt auf eine längere Strecke m 
und in gleicher 
Robert Schweichel: . dem Empfangsgebäude der Oberſchleſi 
der mit verdientem Beifall au 
„Die Lateiner“ von Hermann 


3. ferner eine neue 
enommenen byzantiniſchen Erzählungen: 
ingg. — „Licht und Schatten“, Roman 
von A. Brook, der bekannten Verfaſſerin von „Schutzlos aber nicht 
on Ernſt Pasqus: Erzählungen und Ro⸗ 
5 as außerdem in jeder 
Nummer enthaltene von Robert Schweichel redigirte Feuilleton der 
„Deutſchen Romanzeitung“ reflektirt die Geiſtesſtrömungen der Gegen⸗ 
wart, wie dieſelben in der Kunſt, Literatur und dem geſellſchaftlichen 
Leben zu Tage treten, in objektiver Weiſe. Bei der Fülle des Gebo⸗ 
tenen iſt der Abonnementspreis von 3 


ſchen beiden Gebäuden 
veau⸗Uebergang über die 
hergeſtellt, deſſen Benutzung 
ſtattet iſt. Man überſchreitet, 
Bahn ausgehend, zunächſt zwei 
der Poſen⸗Kreuzburger Bahn, 


Oberſchleſiſchen Bahn. 
ſonenzüge der P 


hilflos“, — Prinzeſſin 
mane von M. Jokai, 


2 Mark gewiß ein außerordent⸗ 


81 
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leiſe derſelben find fweitlich ‚neben der Breslau⸗Poſener Bahn, und 
Dann in der Nähe von Dembſen unter dieſer hindurch in der Richtung 
auf den Eichwald geführt werden. ie 
r. Wollſtein, 13. Oktober. Aus der Synagogen: 
Gemeinde.] Der ſeit dem 1. Mai d. J bei der hieſigen Synagogen: 
Seeg Rabbiner Herr Dr. Jaſfe hat am vergangenen 
Sonnabend nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes vor der äußerſt 
zahlreich verſammelten Gemeinde in höchſt erhebender Weiſe die Kon⸗ 
amade an 5 Mädchen und 3 Knaben im Alter von 14 Jahren voll⸗ 
zogen. Eine derartige Feier iſt in der hieſigen Synagoge noch nie be⸗ 
gangen worden. 1 5 5 G 
g auſtadt, 11. Oktober. arrvakanz. ewitter. 
x Euer 0 und che ine Für das durch die Berufung des Paſtors 
f Nr nach Görlitz erledigte Pfarramt an der hieſigen neuſtädtiſchen 
Kirche haben ſich drei Bewerber gemeldet. Es ſind dies die Paſtoren 
Schulze aus Rybnik, Ace Endemann aus Schönberg, Ober⸗ 
Raufis, und Aſt aus Kuſchlin, Pr. Poſen. Die Genannten werden in 
obiger Reihenfolge am 17, 24. und 31. d. Mts. ihre Probepredigten 
halten. — Am Freitage in den Abendſtunden entwickelten ſich über 
unſerer Gegend mehrere ſtarke Gewitter, welche bis in die Nacht hinein 
anhielten und von wolkenbruchartigem Regen begleitet waren. Am 
Sonnabend früh in der vierten Stunde und am Sonntag Nachmittags 
wurden wir ebenfalls von ſtarken Gewittern heimgeſucht. Glücklicher⸗ 
weiſe hat der Blitz rieten in gezündet, in unſerem Nachbarkreiſe 
Glogau dagegen hat derſelbe in mehreren Ortſchaften gezündet und 
bedeutenden Schaden verurſacht. In Reiſen diesſeitigen Kreiſes ſchlug 
der Blitz in die Mühle des Müllermeiſters Budzinski. Das Feuer 
wurde bald bemerkt und rechtzeitig gelöſcht. Der entſtandene Schaden 
in Höhe von 75 M. wurde von dem frauſtädter Bockwindmühlen⸗Ver⸗ 
ſicherungsverein ſogleich regulirt. — In der vorigen, Nacht in der 
weiten Stunde brannten in Kursdorf ſämmtliche Gebäude des Stellen⸗ 
eſitzers Preuß total nieder. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt nichts 
bekannt. — Vom 6. Juli bis 1. Oktober d. J. haben 121 Perſonen in 
unſerem Kreiſe Jagdſcheine erhalten. 
2. Tirſchtiegel, 12. Oktober. [Lehrerjubiläm.] Geſtern 
feierte der Keen Elitebechen in dem 4 Kilometer von hier entſern⸗ 
ten Orte Eſchenwalde das Feſt feiner jährigen Wirkſamkeit in dorti⸗ 
ger Gemeinde. Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich deshalb die Kolle⸗ 
gen des Inſpektionsbezirkes Dirſchtiegel im Haufe des Jubilars. Nach 
dem Geſange des Liedes: „Gott grüße Dich“ hielt der Lokal⸗ und 
Kreis⸗Schulinſpektor Herr Superintendent Schober von hier eine An⸗ 
ſprache an den Gefeierten, in welcher er ſehr anerkennend der langen 
ſegensreichen Wirkſamkeit deſſelben gedachte. Mit dem Geſange des 
Eharals; „Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“ ſchloß die 
amtliche Feier. Hierauf überreichten die Lehrer einen ſchönen Regula⸗ 
kor als Feſtesgabe und auch die Vertreter der Schulgemeinde ſowie 
einzelne Gemeindeglieder übergaben mehrere werthvolle Geſchenke. Ein 
vom Jubilar in ſeiner Wohnung bereitetes Mahl hielt die Feſttheil⸗ 
nehmer bis gegen Morgen in heiterſter Stimmung beiſammen. Er⸗ 
wähnt ſei noch, daß Stürzebecher bereits ſeit 1850 im Amte iſt und 
früher in Bobelwitz und Schierzig angeſtellt war. 


Bes 


Schulhaus bau. 
Saaten] In 
cht Mlodi und der 


Far 


ernte. 


9 von dem Eigenthümern dort ab⸗ 


gr 


Vermiſchtes. 


* Einen wie lebhaften Antheil der Kaiſer an dem für den 
zweiten Tag des kölner Dombaufeſtes projektirten hiſto⸗ 
viſchen 8 Mise müde n e ih Daraus, daß er, als er gebeten 
wurde, einer Abtheilung des in Deutz garniſonirenden Dragoner⸗Regi⸗ 
ments die Theilnahme an dem Feſtzuge zu geſtatten — dieſelbe ſollte 
als Begleitung der Koloſſalſtatue der Germania dienen — die Ant⸗ 
wort gab, er werde annſchaften der Garde du Corps zu dieſem 
Zwecke nach Köln beordern. 

Noch nicht eine Woche iſt Jacques Offenbach todt und 
ſchon ift die Familie Offenbach's von einem neuen Trauerfall betroffen 
worden, Der ältere Bruder Jacques a Julius Offenbach, iſt 
Sonnabend Morgen in einer Heilgnſtalt in Paris, in welcher fein 
Bruder Jacques ihn untergebracht hatte, geſtorben. Auch Jules Offen⸗ 
bach — wie er ſich nannte — war ein Muſiker von vielem Talent 
und war ungefähr & { Jas { 
Paris gekommen, Eine außerordentliche Schüchternheit hinderte ihn 
aber, ſein Talent zur Geltung zu bringen. Später wurde er nerven⸗ 
leidend und geiſteskrank, ſo daß Jacques ihn in eine Anſtalt unter⸗ 
brachte, wo er viele Jahre hindurch gepflegt wurde und wo er jetzt 
verſchieden ift. Jedenfalls hat Jacques Offenbach ſich Zeit feines Lebens 
gegen den nun Verſtorbenen wahrhaft brüderlich gezeigt. 

* Wir leſen in der „Newyorker Handelszeitung“ vom 
25. September: „Als eine erwähnenswerthe Lei ſtung der Te⸗ 
legraphie iſt die Uebermittelung des Wortlauts der Rede des 
Senators Coakling von Cincinnati hinzuſtellen, welche derſelbe am 
Freitag Abend vergangener Woche in der hieſigen „Academy of Muſic“ 
gehalten und die noch in derſelben Nacht am genannten Platze voll⸗ 
ſtändig empfangen wurde. Die Uebermittelung der Rede, welche 16,000 
Worte enthielt und 3 Stunden und 40 Minuten dauerte, geſchah mit 
Hilfe des Phillips ſchen ſteno⸗telegraphiſchen Syſtems und nahm 
5 Stunden und 5 Minuten in Anſpruch.“ 

Bad Landeck in Schl., 12. Oktober. [Fremdenbeſuch.] 
Die diesjährige Fremdenliſte ſchließt mit einer Geſammtfrequenz von 
5520 Perſonen ab (3395 Kurgäſte und 2125 Erholungsgäſte 2c.), gegen 
voriges Jahr eine Zunahme um 101 Perſonen. Die Pro vinz Poſen 
war durch 497 Gäſte vertreten, die Stadt Poſen ſandte hiervon 218. 
Aus der preußiſchen Monarchie überhaupt ſuchten 5120 Fremde das 
Bad Landeck auf. Das übrige Deutſchland übermittelte uns nur 110 
Gäſte; vom Auslande (Rußland, Oeſterreich⸗ Ungarn, England, Däne⸗ 
mark, Frankreich und Amerika) kamen 290 Perſonen. 

„Die Beſteigung des Montblanc durch einen Blinden. Ein 
in England am königlichen Normal⸗Seminar der Blinden in Upper 
Norwood angeſtellter Herr Campbell iſt es, der das Wagſtück wirk⸗ 
lich ausgeführt und darüber an die londoner Zeitungen ſchreibt, es 
habe ſich dabei nicht um ein plötzliches magbalfiges Abenteuer, ſondern 
um ein reiflich un ee zweckdienliches Unternehmen gehandelt. Um 
ſeinen Beruf zum Beſten der Blinden erfüllen zu können, dürfe er 
Muth. Energie und Willenskraft nicht erſchlaffen laſſen. Schlittſchuh⸗ 
laufen, Schwimmen, Rudern, Reiſen u. ſ. w. hätten ihn lebensfriſch 
erhalten; im vorigen Jahre habe er ſich nach der Schweiz begeben, um 
es mit dem Bergſteigen zu verſuchen. Der Verſuch ſei im höchſten 
Grade erfolgreich geweſen. Dieſes Jahr ſei er abermals in Begleitung 
ſeiner Gemahlin, ſeines Sohnes und des Prinzen Alexander Georg von 
Heſſen dahin gereiſt. Nach wöchentlichen ununterbrochenen Verſuchen 
auf den Eisfeldern und Alpen habe er ſich nach Chamounix gewandt 


Brief f aſten. 


Q. Gewiß! Senden Sie uns Liquidation über Ihre zum Ab⸗ 
druck gekommenen Korreſpondenzen ein. ; ; 

Ein Steuerzahler. Behörden ſollen ſich allerdings keinen Irr⸗ 
thum, am gllerwenigſten in Geld⸗Angelegenheiten, zu Schulden kommen 
Igſſen; doch „Irren iſt menſchlich.“ Iſt ein Irrthum zu Gunſten des 
Steuerzahlers vorgekommen, ſo hat der letztere, wenn der Irrthum 
nachträglich erkannt wird, nachzuzahlen, ebenſo, wie auch die Behörde 
nachträglich herauszuzahlen hat, wenn ſie ſich zu Ungunſten des Steuer⸗ 
gablens geirrt hat. Sie verlangen ferner, daß wir Ihre Beſchwerde 
äber ungebührliches Auftreten eines Beamten veröffentlichen, und ſen⸗ 
den uns dieſe Beſchwerde anonym ein. Bei näherer Ueberlegung 
werden Sie doch ſelbſt finden, daß eine ſolche Veröffentlichung durch 
uns leichtfertig wäre. Wer eine gute Sache hat, darf uns ohne Scheu 
ſeinen Namen anvertrauen; wir wiſſen Diskretion zu üben. 


Verantwortlicher Redakteur: Mi Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Oberſchlefiſcher 
Steinkohlenverkehr. 


Aufgebot. 
Die Wittwe des am 20. Juli 


1880 verſtorbenen Gerichtsſekretärs, 
Kanzleiraths a. D. Emil Pfund⸗ 


— 


hemanne von dem Sterbekaſſen⸗ 15. d. M. ab 


herzogthum Poſen ertheilten Re- für Poſen O. 
5 n 
Urkunde wird aufgefordert, ſpä⸗ Station der M. 


teſtens in dem auf 


den 2. Mai 1881, 
i Vormittags 10 Uhr 


den Verbandſtationen zu beziehen. 
Guben, den 13. Oktober 1880. 
Die Direktion 


20% dem unterzeichneten 1 15 der Märkiſch 2 Poſen ' er Eiſen⸗ 


im Zimmer Nr. 5 des Amtsgerich 
Gebäudes anberaumten Aufgebots⸗ 
Termine ſeine Rechte anzumelden 
und die Urkunde vorzulegen, widri⸗ 
genfalls die Kraftloserklärung der 
Urkunde erfolgen wird. 

Poſen, den 11. Oktober 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 


bahn⸗Geſellſchaft 


Rothmendiger Verkauf. 


ſtadt Fiſcherei unter Nr. 


Zum Tarif zwiſchen der Ober⸗ 
f chleſiſchen und Märkiſch⸗ Poſener 
heller hat das Aufgebot des ihrem Bahn für Steinkohlen tritt vom 
„ein Nachtrag I. in 
Vereine für Juſtizbeamte im Groß⸗ Kraft, welcher in gleicher Höhe wie 
S. E. direkte Tarif⸗ 
Nr. 242 über 200 ſätze für Steinkohlen von Ober⸗ 
bir, beantragt. Der Inhaber der ſchleſiſchen en os 1 9 5 

. E. enthält. 

Exemplare dieſes Nachtrages ſind 
bei be Güterexpedition Poſen wie 


als geſchäftsführende Verwaltung. 


as in der Stadt Poſen Vor⸗ 
151 


(Schützenſtraße Nr. 13) belegene, 
dem Premierleutenant a. D. Ernſt te 
von Zedtwitz und deſſen Ehefrau] Deichſel, ſteht billig zu verkaufen 
Zonife geb. Maß gehörige Grund⸗ bei Fleiſchermeiſter Remſchel, Halb⸗ 
ſtück, welches zur Gebäudeſteuer mit dorfſtraße 6. 


u gleicher Zeit wie ſein Bruder Jacques nach 


Die evangelisch 
hierſelbſt bedarf zu ihrem Fort 
durchaus der 


in ihr H 


niären 
den Pflegeſätze auch nur von 


Liebesgaben Sorge zu 
ein reicher Vergelter ſein! 
Poſen, im Oktober 1880. 


Ankunft der Eiſenbahnzüge. 
1110 8 huzüge 


ö ee 
erſonenzug aſſe ; * inute Yen 
Hence Zug T 1 ER 10 
B m 44 3 „ 44 ” 
emiſchter Zug „ee de een 
Breslau Poſen. 
erſonenzug(von Liſſa),, 1—4. 8 Uhr 17 Minuten Vorm 
erſonenzug A: „ 21 „ Vorm 
Perfonenzug 1 18. „ 23 „ Nachm. 
Perfonenzug „ 14. 11 „ 22 „ ende 
Re Bromberg, Thorn —Poſen. 
Gemiſchter Zug Be 
(von Gneſen) Klaſſe 2A. 8 Uhr 7 Minuten Vorm. 
Gerit „ 14. 10 „ 5 „ Je 
emiſchter Zug „ 14. 3 1 29 ” Achim 
Perſonenzug 6 ei... 
i Frankfurt a. O., Web 
Gemiſchter Zug laſſe 1-4. 9 Uhr 21 Minuten Vorm. 
erſonenzug „elAgnn sl, Rad, 
chnellzug V Hal 
Perſonenzug „IA 9 „ 50 „ Abe 
. Creuzburg —Poſen. 7 
Gemiſchter Zug . 2 
(von Oftrowo) Klaſſe 2—4. 10 Uhr 2 Minuten Vorm 
Gemiſchter Zug N 
(von Oſtrowo) „ 2—4. 3 „ 26 „ Nach, 
Derfonenzug * 
won Oſtrowo) „ 1—4. 9 „ 24 „ Abends 
5 Schneidemühl— Pofen, 1 
Gemiſchter Zug Klaſſe 24 8 Uhr 52 Minuten Vorm 
Gemiſchter ug ” 2A, 3 77 44 17 l 
1 Gemiſchter Zug e 2 RAT, Sr Bee 


emiſchter Zug 


Gemiſchte 
(nach oo) 1 


Gemiſchter Zug 
Gemiſchter Zug 
Gemiſchter Jug . 
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fortgeſetzten khatk An 1 195 "Weiteren 3 
ortgeſetzten thatkräftigen Hülfe nt 
Arbeitsumfange wählen auch ihre Bed e tier Freunde. 


ferne zur Unterhaltun 
Mancher Kranke koſtet dem Hauſe das Doppelte und 5 
Summe, die er einzahlt, und vielen Anderen muß die Pfle 
der Entlaſſung gar gänzlich geſchenkt werden. 
nicht Schaden leiden, nicht rückwärts gehen, 
unter keinen Umſtänden ihre Hand von ihm abziehen, dürfen ihren) 
nicht verringern, ſondern müſſen fie womöglich verdoppeln. Jer 
eichnete bittet um deswillen Alle, die ein Herz für ihre ar 
Mitmenſchen haben, hierdurch herzlich und dringend, 
in dieſem Winter nicht vergeſſen, ſondern ſie nach 
gaben bedenken zu wollen. Er bittet vor allen ingen um Geld 
aber auch um Lebensmittel jeder Art, um Wäſche, 
Leinewand, um getragene Kleidungsſtücke u. dgl. m. 
bereit, bei gütiger Angabe der Adreſſe auch für Abholung 
zu tragen. Gott aber wolle allen fr 


Abfa rt der Eiſen ü N 
I 9 18 a ge 


(nach Bentſchen) „ 1-44 6 „ 22 „ Abends 
Poſen—Crenzburg. f 

erſonenzug Klaſſe 14. 7 Uhr 8 Minuten Vorm. 
emiſchter Zug „ 2— 50 „ Vorm, 


len- Seine 
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Urfniſſe. 


Sowohl die 


Heilung Suchenden, als auch die ihrer Außenſtatio 
ſich mit 0 Jahr. Dabei aber werfen weder die bteren ea 
ewinn für ſie ab, noch reichen die von Men 


den Kranken zue! 
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„ WVPolff P., 
Hausgeiſtl. der Diakoniſſen⸗Anſe 


2 Poſen Kreuz. 2 
Gemiſchter Zug Klaſſe 24. 5 Ahr 40 Minuten Mora 
Perſonenzug „ 1-3. 55 „ Pour 
Gemiſchter Zug 5 2 7 = Abends 
Perſonenzug % eee ET er ö 

Poſen— Breslau. 13 

Perſonenzug Klaſſe 1—4. 190 
Perſonenzug 718 Vorm 
Perſonenzug ee A 1 Nacht. 
Perſonenzug (nach Liſſa), 1 l. 8 — Abend 

erſonenzug 1 1 kaff 1. 4 e e Nin 

0 aſſe l * inute 0 
Gene Zug kl 2,40 9 
Geiser 75 „ Abends 

emiſchter Zug 1 

(nach Gneſen) TTT BEE Abends 

e Frankfurt Guben. 3 
erſonenzug laſſe 1—4 4 Uhr 55 Minuten Morgen 
chnellzug e Vorm. 
erſonenzug RE e e Nachm. 


Rad 
4 Uhr 52 Minuten Morgen 
Vorm. 


7 77 00 
2 56 Nacht. 


” 


einem Nutzungswerthe von 6339 Mk. 
. iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der 


Bekanntmachung. 


Erbe der am 24. 


über das Vermögen 
K. Glazowski zu 


Der Konkurs 
des Kaufmanns 


November 1879 Oſtrowo iſt durch Schlußvertheilung 


nothwendigen Subhaſtation zu Koſten verſtorbenen Mathilde beendet. 


Jankowska geborenen Matecka iſt 
deren am 31. Januar 1838 zu We⸗ 


am 15. Dez. 1880, grzynowo geborener Sohn, Vor⸗ 


Vormittags 10 Uhr, namens Wladislaus, d 5 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, haltsort aber nicht akon i. Ss 
am Sapiehaplatze, hier, verjteigert| Derſelbe wird hierdurch zur An⸗ 
werden. meldung feiner A 
Poſen, den 14. Oktober 1880. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 
Töne Aepfel (Halte⸗Obſt) ver⸗ 


ſendet gegen Bgar⸗ 
zahlung pro 100 Stück incl. ſolider 
Verpackung zu 5 Mark. 
J. C. Reinhardt, 
Wachenheim a. d. Haardt. 


Eine faſt neue Korbbritſchke mit 
ängeſitz, doppelte und einfache 


beim Gericht aufgefordert. 
Koſten, den 9. Oktober 1880. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Es wird beabſichtigt, das der 
hieſigen Stadtgemeinde gehörige 
Grundſtück Raſzkowerſtraße 9. 
62a, in welchem bisher eine Ma⸗ 
terialwaarenhandlung, ſowie der 
Wein⸗ und Bier⸗Ausſchank mit Er⸗ 
folg betrieben worden ift, fofort 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

Oſtrowo, den 8. Oktober 1880. 


Der Magiſtrat. 


nſprüche und zur ſin — einget 
Wahrnehmung ſeiner Gerechtſame iſt N en 


Oſtrowo, den 12. Oktober 1880. 
Rummler, 
dhl er 
des Königlichen Amtsgerichts. 
In das Genoſſenſchaftsregiſter 
Nr. 2 — Volksbank für Mur. G55 


Der Lehrer Laurentins Dybis⸗ 
bauski hat das Amt eines Kon⸗ 


I. e niedergelegt und iſt das Ve 


itglied Eigenthümer Johann 
Cieslik zu Pila zum interimiſtiſchen 
Kontroleur ernannt. 

Eingetragen am 7. Oktober 1880. 

Nogaſen, den 11. Oktober 1880. 


Königl. Amtsgericht. 
Mein Haus, Liſſa in P., Breſte⸗ 
ſtraße Nr. 35, bin ich Willens, 
Umzugshalber aus freier Hand 
ogleich zu verkaufen. Bedin⸗ 
gungen ſehr günſtig. 
Wwe. E. Norden. 


Kölner Dombanloft 


Geldgew. Hauptgem. M. 75,000 
ohne jeden Abzug. Zieh. 13/15, 
1881. Nur Originalloſe verf. 
3,50 incl. fr. Zuſ. amtl. Gew 
der o keteolgekeur A. J. Pottgleß 
in Köln. Wiederverkäufer en 
Rabatt. 2 


Ir. Walls kus 


vorzüglich bewährt gegen Hamas) 
Dalfehen Appetitiofigfeit. ſchlah 


zerdauung, unregelmäßigen 800 


ze. Depöt für Provinz Poll 
Rothe Apotheke von S. Radlal 
in Poſen. . 


1 Decimalwaag 


15.020 Chr. Face ist bill 
verkaufen in ber Eiſenhandlung 
M. Samuel jr., Breiteſtraße 


Storchneſter, Liegnitzer 955 
feinſtes Theekonfekt, ſowie a 
kuchen, täglich friſchen aun 0 


prima Himbeerſaft à Fl. 
empfiehlt A. Tomski. 


Hafer⸗Ankauf. Geschlechts 


Iuterfobrik Bun. Kartoffeln 


Am Freitag, | Erankheiten ap zul, 12d Melde 
A EIER f 5.012 8 eh: 74 1 6 
Die: n geſtriger Nummer Den en jeder Sorte kauft . En 3 u. krankh., a 1 8 ; E 
aelaiing findet nicht, wie irrthümlich angegeben, = ſoll im hi eo: rie 
a erfiag den 20. Oktober er, jonben Eduard Weinhagen, Poſen. Übers dee Dr e Baia, War 
Mehrere Jahre litt ich, beſonders beim Witterungswechſel, an e ae on Fanſensen eee e Mose 


1 


Rheumatismus, der von Jahr zu Jahr ſtärker wurde. Nach Anwen⸗ ; N ; 
99 15 A Naben 5 im a 15 J. das an werde Unternehmer vergeben Hülfe vergeblich 7 
. Saitnick ſche Rheumatismuspflaſter und habe ich zu meiner großen Li i i 2 e 
Freude ſeit jener Zeit nichts mehr von Schmerzen verſpürt. : Te a deen Asche Venetiauerſtra 4 
Da ich dieſe günſtige Wirkung auch bei allen meinen Leuten, die „Submiſſton auf Haferlieferung“ ein großer Lagerkeller z v. 
ſich des Pflaſters bedient, wahrgenommen habe, kann ich daſſelbe wohlſperſehenen Offerten, welche das zu] Ein gut möblirkes, zweifenſriges 
mit vollſter Ueberzeugung allen an Rheumatismus Leidenden empfehlen. liefernde Quantum (in Gewicht) und ? g 


unierstag. den 2d. Oober GT, 


Der Auffihtsrntg der Zuckerfabtik Snjavien. 
E 


. Rath, Vorſitzender. Kl. Grünthal 1880. . A. Gerlach, den e e ee entalten n eee 
Kr. Johannisburg. Lieutenant der Reſerve. müſſen, ſpäteſtens bis zu dem be⸗ ee e eee Nr. 8, 


| zeichneten Termine einſenden, in 
1 welchem pünktlich um 10 Uhr das 
ha, Kobeln — —— — i —ĩů DLeffnen der eingegangenen Offerten 
einerſeits und € WENN 


Vorräthig in Rollen à 1 Mark bei den Herren Apotheker 


Kirsohstein in Poſen, Memelsdorf in Gneſen u. ſ. w resten. 


Möbl. Zimmer m. ſep. Eing. zu 
verm. Näher. Breiteſtr. 19 15 der 
ae ch 22 ( ae nde Bader Dubt 
te a nen täglich während der Dienſt⸗ 
In g ſtunden hier eingeſehen oder gegen Ein Lehrling 
. . 7 Bu Kaitatfung Ser werden en abſchritt Tann im Detail-Geihäft bald ein- 


treten. 
Landgeſtüt Zirke, 13. Oktober 1880. 
. von Kotze, Gebr. Reisner, 
den 8. Oktober 1880. Königliche Direktion. Landſtallmeiſter. Schrimm. 


Eine alleinſtehende Dame, 
nicht ganz ohne Vermögen und 
einer gut eingerichteten Hauswirth⸗ 
ſchaft, ſucht bei einem einzelnen 
alten Herrn oder einer Dame eine 
Stellung als Geſellſchafterin und 
Führerin der Wirthſchaft. Auf 
großes Gehalt wird nicht reflektirt, 
nur auf eine gute Aufnahme. Gef. 
Offerten unter Chiffre J. P. erbittet 
die Expedition des Wochenblattes 
in Züllichau. 

Geübte Schneiderinnen können 
ich jof. melden Petriſtr. Nr. 6, zwei 

reppen rechts. 


Wir ſuchen per ſofort einen 


tüchtigen Buchhalter, 
der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig. Bewerber, 
die bereits in einer Brauerei 
thätig waren, werden bevor⸗ 
zugt. 

Krotoſchiner Dampf - Bier: 
Brauerei, Krotoſchin. 
Ein tüchtiger Konditor⸗ 
gehülfe (Fabrikarbeiter) 
kann ſich melden Breslauerſtr. 13. 


Reiſende 


zum Verkaufen von 


Grosse Kunstausstellung Ne a de 


er Königl. Akademie der Künste 811 
in Berlin, Cantlanplatz. 8 A a, 


Täglich geöffnet. Schluss Ende Oktober. 
15 0 empfiehlt für je 3 Mark frei ins 


Verloosung von Kunstwerken. — à 1 Mark. M agenleid end en Haus kertl. Glas): 
L 0 t t e r i e empfehle ich die ſoeben in 40. Auf 17 Fl. Culmbacher⸗ 


+ eh, . lage erſchienene Brochüre: g 
1 Errichtung eines Provinzial⸗Krieger⸗Oentmals es natur, Exportbier, 


Das naturgemäß Heilverfahren 
in der Stadt Poſen. 


durch Kräuter u. Pflanzen 18 Fl. Pilsner Tafel- Patent⸗ 
Dr. Wilhelm Ahrberg bier, Ber⸗ 
ziehung am 30. November d. J. in Poſen. 
£ Loose à 1 Mark 


Preis 50 Pf. (Aktienbrauerei Radeberg) 
Friedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., 
I zu haben f 8 
in der Stadt Poſen: in den Cigarrenhandlungen von Theodor 


33 Fl. Berliner ſchluß. 
Berlin, 1223 Wilhelmſtr. Weißbier 
Wilhelmsplatz Nr. 8, K {HN Ei Weiß hier), 9 b 

un ſedrichsſtr. Nr. 30, J. Neumann, Wilhelmsplatz Nr. 8, Karl 5 35 Hugger agerbier 
e ie . EI 8 u 55 25 e gun 5 Fl. Hugg 9 ‚ 
4 „Waſſerſtr. Nr. 28 und R. Kahlert, Waſſerſtr. Nr. 6; au. 

4 der ron bei den Vorſtänden der Krieger⸗ und Land⸗ 1 BEN: 

odverfauf 


35 Fl. Gumprecht dto. 
35 Fl. Lambert dto. 

sh Vereine und in den Bureaus der Herren Landräthe und Diſtrikts⸗ 8 

fommiflarien. Der B 

2 i aus hieſiger 


35 Fl. Kobylepoler dto. 
300 ðVu 3 60 Fl. Poſener einfach, 
E. Schering 's Pepsin-Essenz ue. Original Achat e ee e 
ae meer t au Bang. Acnte Verdanungs | Stammſchüferei N 
beschwerden, Trägheit der dunn Sodbrennen, Magenver- 0 at b e gonn en. 
Dominium Dobrzyca, 


Honig⸗Kräuter⸗Malz⸗ 
Extrakt und Karamellen von 
L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Mur echt, wenn die vorgedructe Schub 
marke auf den Etiguetten ſteht. 
Zu haben in Poſen in der Rothen 
Apotheke, Markt 37, in G. Bran- 
denburg’s Apotheke z. Aeskulap, 
bei Krug & Fabriolus, in Schrimm 
bei Madalinski & Co., in Grätz bei 
A. Unger, in Czarnikau bei Gebr. 
Boetzel, in Filehne bei R. Zeidler. 
Der Huſte⸗Nicht verdankt ſeine 
der natur⸗ 


hab 


h ſucht vom 1. Januar 1881 200 bis 
250 Liter Milch täglich zur Ueber⸗ 
nahme. Gefl. Offert. erbitte unter 
Chiffre J. K. 1479 in der 


ſtehendes renommirtes Milchgeſchäft 
schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
g. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 


p. der 


5 8 Poſ. Ztg. mit Angabe des Preiſes 5 

ind 2 M. 5 2 3 bei den 8. Oktober 1880. ur S E ed Win f ä 

m - ; f Der Ober⸗Inſpektor für Sommer: und Wintermonate ma en 

ESchering’sreinesMalzextraot, | 4:4: a ee ene e eee Nähmaschinen 

bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen und nachläſſigter Huſten kann der Keim — 0 zeſchoſſene —— Schwerſenz, den 14. Okt. 188 86 Meidlinger, 3 

| Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis von Uebeln werden, welche in ihrer N 9 Dem geehrten Publikum zeige ich 10 . Wit gen = 5 
lasche M. 0,75. Entwickelung das Leben bedrohen. böhmiſche Safanen ergebenft an, daß ich am hieſigen oſen, Wilhelmſtraße 27. 


Tüchtige Rockarbeiter 


finden auf meiner Werkſtatt ſofort 


in ine a Wir machen darauf aufmerkſam. 1 85 Orte ein 
? | = rest ar Kenih, is Sl at „CR 
0 Instr. Pastillen, Krammetsvögel Geſchäft dauernde Beſchäftigung 


N (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. B 
| E. Schering s Malzextract mit aus den festen Bestandtheilen empfehlt 5 1 55 1 it De bn e A. Kube. 
N chwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 15 reellſter Bedienung bitte ich um ges] Te Hd 
Kalk. an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) e e Paul Vor Werg. neigten Zuſpruch. ee em⸗ Leichter Verdient! 
König Wilhelms Felsenguel- ik j und pfehle ich mich dem geehrken Publi⸗ 3 bis 5 Mark täglich können 
Ameri + Ichma un kum zur Uebernahme jeglicher Bauten tüchtige Hauſirer und Colporteure ic 
7 Spe ſowohl mit als ohne Material- mit dem ſehr leichten Verkauf eines 


beiden, zu empfehlen. Preis 5 Flasche M. 1,00. k 
Droguen, Chemloalien, deutsche und ausländische Speolalitäten ® len bereitet, von bewährter 
I ee a e lieferung. Meine langjährigen Er- ganz neuen in jeder Haushaltung 
au 1 fahrungen auf biejem Gebiete bürgen käglich brauchbaren Artikels vers 
en-gros — en- detail. Ju: tavelloje Ausführung der mir 
übertragenen Daun. 


empfiehlt 
der Respiratlons- und Ver- 
dienen. 
Paul Vorwer &: Gottlieb Siewert, die Annoncen-Erped. von Rudolf 


hl 
m 3 u 
Schering Grüne Apotheke dannen n ud Ver 
ten Schachteln mit Kontrol- Wer 
Oſlerten Sub H. B. 1328 find an 
T Mosse in Hamburg einzuſenden. 
Grünen Küſe (Anack), |___Samunternenmer, | En in Pole. one 
3—5 Ctr. wöchentlich, hat Ich habe mich hierſelbſt 
ger in der Rothen Apotheke, 
Buchſtaben A. H., abzugeben in der 
strasse 13. hoch, vereinigt mit dem 
Bahnhofs⸗ Hotel, b 
Isidor Peyser, Samter. Mäßige Preiſe. Rechtsanwalt. 


Vollkommen waſſerdichte 
Ueberzieher und Reiſe⸗Mäntel 


ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder ſchwarz 


Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze 12 M. 
in dto. Reiſe⸗ oder Jagd⸗Mantel mit Kapuze. 18 M. 
s do. Kaiſer⸗Mantel oder Ueberzieher 21 M. 
Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden, 
N warm gefüttert, 88 


„ F er ie e 


{1 reinen 
Mfurfarbig. 


—40 M. 
4 


in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. i mit 
Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- streifen vorräthig: in Posen 
handlungen. i Engros- Lager in der 
Brandenburgischen 
ker in der Rothen k abzugeben das als Rechtsanwalt nieder⸗ 15 urea Gehilfe, 
A 0 a 5 „ 
mann gelen Apotheke, Br Dom Rokietnica. _ gelaffen. 5 ein anderweitiges Engagement. Ge⸗ 
lauerstrasse, u. in J. Schieyer FT Mein Bureau befindet ſich 
Expedition dieſer Zeitung, erbeten. 
N 6 = in allen Ziegelei⸗Branchen er⸗ 
en ar Bureau des Herrn Rechts⸗ fahrener , ; 
Im Aydowoer Walde b. Ro-] zwischen beiden Bahnhöfen ge: anwalt Achim u Ziegelmeiſter, 
e kietnica habe billige Birken⸗ u. legen. 5 J geſtützt auf gute Zeugniſſe, ſucht zum 
Comfortable Zimmer. 


Apotheke, ferner auf La- 
) neigte Offerten werden unter den 
Droguen - Handlung, Breit Sehoppinilz, Sapiehaplatz 2a, eine Treppe 
5 Haſel-⸗Reifſtöcke abzugeben. h A Lischke 1. Januar 1881 anderweitige Stel⸗ 
Gute Speiſen und Getränke. lung. Adr. R. Schroeder, Pleſchen. 


+ 


Alle Gatt Loden, moderniſirt, ges 
nete. Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden per Meter oder 
Iliebigen fertigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt ge- 
ert von der Tuchfabrik und Niederlage ; 

2 Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 


Ernst Engels Fussbodenlack, S. 


Pünktliches Wecken zu jedem 


Züge In bin Hironts eingecaffen,| „ Alüterbrenner. 
R. Seidel. 


SD, „Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
und e 0 einen ſtets nüchternen deutſchen, der 

s polniſchen Sprache mächtigen Unter⸗ 
Schroda, den 12. Oktober 1880. brenner, welcher als ſolcher mehrere 


Dr. Telke, Dahre fungirt hat. 


Mein Gaſthaus Königl. Kreis⸗Phyſikus. Hamann, 


befindet ſich nach wie vor — Stanalem w Srodzie 1 mie- Brennerei⸗Verwalter in Owinsk, 


Neuer Steinweg 45, szkam tymezasowo w Eine hübſche junge Amme und 


eine gute Köchin, welche die Land⸗ 
in der Nähe des Hafens. hotelu Posenera. 4 1 15 0 


Prima nell. Caviar 
pr. + Kilo Mk. 2,50— M. 3 excl. 
Ia Elb⸗Caviar 3 Ko. M. 1,60 Geb. 
Kieler Sprotten, Kiſte ca. 200 
Stück 2 M. Friſche Auſtern pr. 
100 Stck. M. 8 u. 10, en gros bill. 
Faſtagen zum Selbſtkoſtenpreis. 
Verſende zollfrei gegen Nachnahme 
oder vorherige Einſendung des 
Betrages. Preiscourant gratis. 


5 E irthſchaft gut verſteht, nach außer⸗ 
ftreichfertig, glänzend, haltbar, fchnell tronen G. Br unk, Sroda, dnia 12. pazdz. 1880 halb empfiehlt Anders, Mühlen⸗ 

Te Ganter Sweden, II. Gottschalk. Dr. Telke, en 

ü . i ap ne IE a | 5 5 ; Eine geübte Schneiderin, mit der 
Haupt⸗Depot: Hamb Ag. Dum finden Aufnahme und Erle ski fizyk powiatowy. Maichine a Stellun 


1 2 = Eine Rolle in gutem Zuſtande, Pflege Wochen, auch Monate. pezialarzt Dr. Kirchhoffer in 
ö Roman Bar cikowski in p osen. Sig zu verkaufen. Zu erfragen; Breslau Nicolaiſtraße 73. 8 ff 


1 dobrir: ir: W. Friedrichſtr. 34. bei Hoffmann, Alter Markt: u. Büt⸗ 
Comptoir: Ernst Engel, Berlin S W., Friedrich belſraßen Ecke Nr. 44. 


im Hauſe mit Maſchine für 1 Mk. 
Strafiburg, Elſaß, heilt nächtl. 38 erfragen Gr. Gerberſtraße 38, 


Bettnä i 5 i 
P. Nagel, Stadthebamme. 5 wwe Pertobeftörungen, Bollut, Hinterhaus part. 5 


a ee 


Te 


Einladung zum Abonnement auf die 


Begründet 1. Oetober 1865. — Alle 14 Tage eine Nummer. 
Preis vierteljährlich M. 1.25. 


Jährlich erſcheinen: Rechnungen, 
> 3 ä Umschläge, 
24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, enthaltend Goupon been 
gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das ganze Gebiet der Kaufminni 1 Arbeit 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen und Knaben, wie für das en 
zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die Belt: Eihrenbürgerbriefe, 
und Tiſchwäſche. Ferner finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange Rechenschaftsberichte, 
die eingehendſte Behandlung: Bunt: und Weißſtickerei jeder Art, Leinen⸗ Enveloppes, 
ſtickerei in Kreuzſtich und verſchiedenen doppelſeitigen Stickſtichen; Näh⸗ und 1 
Spitzenarbeit; Spitzenſtich in Mull, Batiſt, Tüll ꝛc.; iriſche Spitzenarbeit, ? 
Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand ꝛc.; die verſchiedenſten 
Tapiſſerie⸗, Strick⸗, Häkel⸗, Frivolitäten⸗, Filet⸗, Filet⸗Guipure⸗, Knüpf⸗ und W. echsel und Quittungen, 
Kahmen = Arbeiten; geklöppelte Spitzen; Blumen aus Papier, Wolle, 8 
Federn 205 Moſaik in Seidenzeug, Tuch ꝛc. und Phantaſie- Arbeiten D 
jeder Art. issertationen, 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegenſtände der Garderobe, Einladungskarten, 
400 Muſtervorzeichnungen für Weiß: und Buntſtickerei, Soutache ꝛc., ſowie zahlreichen Couverts, 
Namens⸗Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in Kreuzſtich⸗- und Weißſtickerei. Kontrakte, 
SET Re Eimpfehlungskarten, 


Die Auflage (in deutſcher Sprache) be 
trägt gegenwärtig 290,000. — Ueberſetzungen 
in franzöſiſcher, italieniſcher, ſpaniſcher, 
portugieſiſcher, engliſcher, holländiſcher, 
däniſcher, ſchwediſcher, ruſſiſcher, polni⸗ 
ſcher, ungariſcher und böhmiſcher Sprache 
erſcheinen in weiteren 302,000 Exemplaren 


zu Paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, Rio 19 

de Janeiro, London, Philadelphia und Memoranden 

New: Pork, im Haag, zu Kopenhagen, Prei 15 
Malmö und Stockholm, St. Petersburg, reiscourante, 
Warſchau, Budapeſt, Jungbunzlau und Adressen, 
Be ER ee BO Ne Gerichts-Formulare, 
Abonnements werden jederzeit ange⸗ Noten werke 
nommen bei allen Buchhandlungen und Irin sel ine 

Poſtämtern. En 


Die Expedition der Modenwelt zu Berlin. 


riedrichshaller 


tft nicht, wie andere Bitterwäſſer, lediglich ein Abführmittel, ſondern ein 

wirkliches, und zwar unerſetzliches Heilmittel, welches 999 den 1 

1 Erfahrungen der bedeutendſten ärztlichen Autor 6 namen 

ich bet längerem Gehrauch unbedingt den Vorzug verdient. Es heilt: 

erſtop ung: Trägheit der Verdauung, Berfchleimuug, 
thoiden, Magen: und Därmkatarrh, Frauenkrankheiten, 
Himmatit, Seberleiden, Gicht, Blutwallungen ze. 


R U ial⸗ ür mein Stab⸗ und Kurzeiſen⸗ ilien⸗ 5 
Baaren- und Peſilallens Ge EN | Tea delete unn den. 
en 0 jeolittam Eorace Man „ Age Pioterkorn 

0 i ungen ann milie König 
Gebrüder Boetzel, j 9 0 Poſen. Bartholdshof. 


; moſaiſcher Confeſſion. 
Sasrmiteu, Verlobte: 


Samt den 10. de 1880. 
7 Arcus Feyser. Doris Liohtenstein — Kleoko 
Schachtmeiſter, Handelsmann Jullus Heim, 
der das Räumen der Gräben im 


0 . Ein Lehrling Mietschisko. 

Accord übernimmt, wird ſofort ver⸗ kann ſofort eintreten bei. Durch die glückliche Geburt eines 

langt. Arbeit längere Zeit. S. Alexander munteren Knaben wurden hoch 
Dominium Labiszynek (H. Kirsten). erfreut. ö 

bei Gneſen. “ Ju ford rergen Anett suche ich Stolp 1./Bom., d. 13. Oktbr. 1880. 

Eine funge gute Anme empf, Miethe⸗ für mein Eiſengeſchäft einen Oskar Cassel u. Frau 

frau Miynarozak, Gr. Ritterſtr. 8. N t 0 di 1 geb. Loewyssohn. 

Eine vorzügliche deutſche Kinder⸗ gewan El Ape len kn, Deufe Nachmittag 5 Uhr farb 
frau, der man Kinder anvertrauen der mit der Buchführung vertraut nach langen, ſchweren Leiden unſere 
kann auch eine tüchtige Köchin und und beider Landessprachen mächtig iſt. innigſt geliebte Tochter und Schweſter 
e 1 S. Goldschmidt in Koſten. Ottilie im 22, Lebensjahre, was 

zus ern —,‚˖ , er 
f f 18710 . uter, Uhrmacher, 

Einen Lehrling verlangt Emma Günter geb. Herse, 

nebſt Geſchwiſtern. 


ämor 
Ver⸗ 


Eine tüchtige Direktrice, 
welche im mittleren und ffei⸗ 
nen Damenputz ſehr gewandt 
ſein muß und polniſch ſpricht, 
findet per ſofort oder 1. No⸗ 


+ + 


0 
Modewaaren und Damenkonfektion. 


Mädchen zur Stütze der Haus⸗ Nachmittag 3 Uhr ftatt 


Dankſagung. 


‘ Für die Betheiligung an dem Be⸗ 


n b d ger Maltin 2 vember c. bei hohem Salair 

Ein ım Holzgeſchäft erfahrener u Schl 

Buchhalter ſucht, geſtützt auf die l 8 Für N 
beſten Zeugniſſe und Empfehlungen, 5 3 5 gräbniß meines Sohnes Oskar 
per bald oder 1. Januar 1881 Stel⸗ Mädchen ſage ich Freunden und Bekannten, 
lung. Erforderlichenfalls kann der⸗ Weites 7 ſowie dem Herrn Rektor, den Leh⸗ 
ſelbe 3000 Mark Kaution ſtellen. welche die Stickerei erlernen wollen, rern und Schülern der Mittelſchule 

Gefl. Off nimmt Friſeur Schmidt, können ſich melden St. Martin 15. meinen innigſten Dank. 
Poſen, Wilbelmsſtr. 23, entgegen.] . “af 9 Trennen F. Haaſe nebſt Frau. 
Druck und Verlag von W. De 


Die Beerdigung findet Sonntag 5 


R R 


Sauber, kunstvoll und prompt 


fertigt: 


DI 2. 
Ilustrirte Werke, 
Ergebenheits-Adressen, 


1 

Opligationen, 

Frachtbriefe, 

Briefbogen, 

Uebungsbücher für Schulen, 

Circulaire, 8 
Hochzeits-Kladderadatsche, 

Durchlöcherungs- (perforirte) Arbeiten, 


Reise-Avise, 


U. ebersendungsschreiben, 


Cleutrieke 


„%% T d 


und berechnet billigste Preise 


Die Hofbuchdruckerei 
w. Decker & Co. 


„%.. 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. 


Vorträge 


des Herrn Profeſſor Dr. Felix Dahn 


aus Königsberg 
im Stern'ſchen Saale Abends 8 Uhr. 


Mittwoch den 20. Oktober: 


Ueber Urſachen, Weſen und Wirkungen der 
Völkerwanderung. 


Donuerſtag den 21. Oktober: 


Fee 8, von Sonnabend den 16. d. Mts. ab 
ieſige 


Zutritt. 


Tuchſtoffe zu Kleidern, 


R. Rawetzky, Sommerfeld. 


5 Oeſterreich.⸗Schleſien, 
1 Bahnſtation Ziegenhals eine Meile entfernt. 


cker & Co. (E. Roſtel / in Poſei. 


Das Weib im altgermaniſchen Recht und Leben. 
Billets hierzu für Herren und Damen verabfolgt Herr Louis Licht, 


Nichtmitglieder, Schüler und Schülerinnen haben keinen 
Der Vorſtand. 


1 Regenmänteln und! 
Mantelets in den neueſten Muſtern u. jedem be⸗ 
= liebigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Muſter franko. 


T. Anjel’s Waferheilanfalt in urkmantel, 


e Elektro⸗ 
erapie, Maſſage, Kiefernadelbäder. Das ganze Jahr geöffnet. 


Erhalungs-Gcgellggdad 


Die General ⸗Ver 


18 
Abend g das 
= vielbeliebte hiſtoriſche Volfa L 
Muſeum der Alt⸗ ieee 
Die Kaiſer⸗ Gallerie, eine 
q Neberrafchung für Jedermann 
Eintrittspreis à Perſon ur 
30 Pf., Militär ohne Charge 
und Kinder unter 10 Jahren 
die Hälfte (kein Extra 
Kabinet). Katalog im Salon 
zu haben. Achtungsvoll 


E. Bayer, 


Vorläufige Anzeige 
Lamberts Salon, 
Die neue Zauberwelt 
Sonnabend, den 16. Oktober 180 
‚Große brillante 
Eröffnungs⸗Vorſtellung 
Magie, Phyſik, Optik, $ı 
draulik, Somnambulism 
Spiritismus, Muſik, 
Agioskopie. 
Aus dem mehr als 1000 Peg 
umfaſſenden Repertoir kommen na 
ſtehende Senſationspiecen zur Dit 
führung: Zum erſten Male: d 
Fliegen einer fremden Perf 
über die Zuſchauer — 7 
Lattenmenſch Die Fl 
maſchine — Das Tiſch rücken 
Concert à la Paganini fon 
Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗Erſch 


nung. A 
Neueſte Ausführung von Pu 
eſſor Antonetti. u 


Freitag den 15. Oktohn 
Eisbein. 
Moabiter Brauerei 


Ausschank, 
Bismarckſtraße 2—4, 
Reſtaurant zum 
„Dresdener Waldſchlößche 


8 Friedrichsſtr. 30. 
Freitag: Fiſch, in Butter gel 


Stadt⸗Reſtaurant „Schilli 
Breslauer⸗ und Taubenſtraßen 
Freitag, den 15. Okt 


Fiſchabendb 


13. Vorſtellung 
im Oktober Abonnement, 


B. Heilbronn's 

Volksgarten ⸗Theater, 
Freitag, den 15. Oktober er.! 
Lueinde vom Theater. Geſch 
poſſe in 5 Bildern. 1 
Die Direktion. 
B. Heilbronn 


Auswärtige Famile 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Hadel Mi 
dem königl. Hofgärtner Jean Glu 
in Koblenz. Frl. Franziska Roi 
ſtein in Stettin mit dem Kaufınd 
Leonh. Roſener in Berlin. Fl 
Mathilde Kreßner mit dem el 
Albert Rudolph in Gießen, d 
Lina Schön in Beuthen D./S, MM) 
Dr. med. Benno Steuer in, 
ſtadt. Frl. Anna Gasde mit del 
fgl. Forſtkandidaten Paul d' Heute 
in Greiffenberg. dt 
Verehelicht: Herr Carl Greg 
mit Fräul. Ida Dingelſtedt. Nan 
meiſter Karl Frhr. v. Langermill 
mit Fräul. Marie Mayer Joeſt | 
Brühl. Regierungs⸗Aſſeſſor Con 
von Lapergue⸗Peguilhen in Miß 
berg mit Frl. Frieda von Reden Il 


Oldendorf. Al 
Ein Sohn: 115 
Anton ( 


Avoloh May 9 
olph Mayer. Hrn. Anton 
hardt. Hrn. O. Roth in Friedrich 
ſelde Lieutenant Erneſt v. Ru N 
lin Potsdam. Kammerherrn Au 
3 |Sandrath Wilhelm Graf v. Was 
zin Sandfort. Rechtsanwalt Holt 
in Elbing. cc 
Geſtorben: Hrn. Conrad Tac | 
Martha in Berlin. Fräul. 1 55 
Pirnau. Frl. Hedwig Bartel. 5 
likulier Hermann v. Gülich in 9 
minden. Paſtor 


Ziemer Tochte 
: Eliſabeh in Nauen. 


= 
4 


4 


